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186. Jahrgang.
Herlin, Friedrichſtraße 83 II.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 31. Oktober. Bankier Polke wurde geſtern
aus der Haft entlaſſen.

Thorn, 31. Oktober. Der Sekundaner Scholtz, der eine
Gefängnißhaft verbüßte, will nach Rußland gehen und dort in die
Armee eintreten. Er wurde vor ſeiner Haftentlaſſung photopraphirt.

Hamburg, 31. Oktober. Das italieniſche Schiff „Scutolo“ wurde
an der afrikaniſchen Küſte von Seeräubern ausgeraubt.

Wien, 31. Oktober. Polniſche Blätter bringen die Sen-
ſationsnachricht, daß ein hoher öſterreichiſcher Gene-
ral für eine Million Feſtungspläne an Rußland verkaufte.
Derſelbe wurde verhaftet.

Rom, 31. Oktober. In Neapel erſchoß ſich der Lieutenant
Setembrini, Sohn eines Kontreadmirals. Derſelbe war von ſeinem
Bruder öffentlich geohrfeigt worden, weil er ſich, anläßlich der ge-
richtlichen Scheidung der Eltern, geweigert hatte, den Vater zu
verlaſſen.

Madrid 31. Oktober. Das geſammte Kabinet
demiſſionirte. Sagaſta äußerte, die Kriſe werde lang
wierig ſein. Die Königin beauftragt wahrſcheinlich Sagaſta
mit der Neubildung des Kabinets.

London, 31. Oktober. Es ſcheint, daß der Angriff der
Japaner auf Port Arthur nicht vor Ende der Woche
erfolgen wird, doch geben ſelbſt chineſiſche Quellen zu, daß
Port Arthur, von allen Seiten eingeſchloſſen,
ſich nicht mehr lange wird halten können. Der
japaniſche General Nodzu hat die Verfolgung der flüchtigen Chineſen

aus der Schlacht von Kulienkaw aufgegeben, da ihm nicht daran
liegt, Gefangene zu machen.

Verſchlimmerung im Zuſtande des Czaren.
Jn unſerer geſtrigen Morgenausgabe meldeten wir, daß

ſich plötzlich ein h mit Blutaus-wurf beim Kaiſer von Rußland eingeſtellt habe. Dieſe Er-
ſcheinung iſt offenbar das Symptom neuer ernſtlicher Kom
plikationen im Zuſtande des Leidenden. Es liegt uns folgende
telegraphiſche Meldung vor

Petersburg, 31. Oktober.
Das geſtern Vormittag II Uhr ausgegebene Bulletin

lautet: Jm Zuſtande des Kaiſers iſt eine weſentliche Ver
ſchlechterung eingetreten. Das Blutſpeien, welches geſtern
Abend anfing, hat ſich bei anhaltendem Huſten Nachts ver
größert es zeigte ſich eine beſchränkte Entzündung der linken
unge. Der Zuſtand iſt gefährlich.

n London, 30. Oktober.Auf dringendes telegraphiſches Erſuchen der Kaiſerin von
Rußland reiſen der Prinz und die Prinzeſſin von Wales morgen
al nach Livadia ab. Das prinzliche Paar wird Tag und

acht ohne Aufenthalt reiſen.
London, 31. Oktober.

Wie den „Times“ aus Petersburg gemeldet wird, wurden die

Mitglieder des Staatsraths erſucht, ſich zur Abreiſe
nach Livadia jeden Augenblick bereit zu halten. Die
geſammte Garniſon Petersburgs erhielt den Befehl,
ſich jederzeit zum augenblicklichen Ausrücken in voller Ausrüſtung
bereit zu halten kein Mann erhält Urlaub.

Petersburg, 31. Oktober.
Die „Köln. Ztg.“ meldet: Die Beſſerung in dem Befinden des

Czaren iſt leider nur von kurzer Dauer geweſen. Der ärztliche Be
richt von heute Morgen lautet: Der Zuſtand des Czaren
hat ſich in der vergangenen Nacht bedeutend verſchlimmert
Das Blutſpeien, welches geſtern mit verſtärktem Huſten anfing, hat
in der Nacht zugenommen; es zeigten ſich Symptome einer Ver
ſtopfung des linken Lungenflügels. Der Zuſtand
iſt ein äußerſt gefährlicher geworden.

Berlin, 31. Oktober.
Profeſſor Leyden, welcher zum 29. ds. Mts. den Beginn

ſeiner Klinik in der Charité angekündigt hatte, ließ die Nachricht
hierher gelangen, daß er unter den obwaltenden Verhältniſſen den
Zeitpunkt ſeiner Rückkehr vorläufig noch nicht be-
ſtimmen könne.

Petersburg, 31. Oktober.
Das Bulletin vom 30. Oktober, 7 Uhr Abends lantet:

Jm Laufe des Tages dauerte der blutige Auswurf fort.
Der Patient fröſtelte; die Temperatur iſt 37,8; Puls 960,
iſt ſchwächlich. Athmung erſchwert. Appetit ſehr ſchwach.
Große Schwäche. Das Oedem iſt bedentend vermehrt.

Nach der Kriſis.
Die Rekonſtruktion des preußiſchen Staatsminiſteriums hat geſtern

einen weiteren Schritt vorwärts gemacht, indem der bisherige Staats-

ſekretair des Auswärtigen Amtes, Freiherr von Marſchall,
zum preußiſchen Miniſter der Auswärtigen An-
gelegenheiten ernannt worden iſt. Die Signatur der Lage iſt
einſtweilen durch Maßnahmen oder Beſchlüſſe ſeitens der Staats
regierung nicht geändert, zweimal war ein Miniſterrath unter dem
Vorſitz des neuen Präſidenten berufen worden zweimal war er in
letzter Stunde abgeſagt. Es macht demnach den Eindruck, als ob über
die Perſönlichkeit des Mannes, der die Nachfolge des Grafen
Caprivi in ſeinem preußiſchen Amte übernehmen ſollte, längere Zeit
hindurch Ungewißheit geherrſcht habe. Wenn das Reichskanzleramt
und das preußiſche Miniſterpräſidium in einer Hand vereinigt liegt,
ſo iſt freilich der Poſten eines Auswärtigen Miniſters in Preußen
nicht von der Bedeutung, die ihm innewohnte, als noch die Trinität

der Aemter des Reichskanzlers, des Miniſterpräſidenten, des Miniſters
des Auswärtigen von dem Fürſten Bismarck allein gehalten wurde,
und unter dieſem Geſichtspunkte iſt die Neubeſetzung der Stelle wohl
nur von ſekundärer Bedeutung.

Es kann nach dem Eingangs bemerkten Mangel an beſtimmten
Anhaltepunkten in dieſem Augenblick über die zukünftige Entwicklung

nichts Beſtimmtes geſagt werden und ſelbſt die Auguren, welche die
politiſche Lage nach den Antecedentien der neuen Männer
weiſſagen wollen, werden ſich auf manche Enttäuſchung gefaßt machen
müſſen. Von größerem Intereſſe iſt es immerhin, zu beobachten, wie
die Parteigruppirung ſich vorzubereiten ſcheint, wenn wir auch nach
wie vor an unſerer Anſicht feſthalten, daß einem klar gezeichneten
Regierungsprogramm gegenüber die jetzigen Preßtreibereien ſehr bald

in ihr Nichts zuſammenſinken werden. Vollends ſtimmen wir der
„Kreuzzeitung“ darin bei, was ſie über den Werth der Beur
theilung der zukünftigen Lage, von der Kriſis in der ausländiſchen
Preſſe ſagt: wer die Berliner Korreſpondenten der Organe kennt,
deren Meinung mit viel Bombaſt als „Stimme des Auslandes“ in
der freiſinnigen Preſſe reproduzirt wird, der iſt davor bewahrt, ſich
ein gänzlich ſchiefes Bild von dem Vorgange zu machen, der ſich
ſoeben, theils vor unſeren Augen, theils hinter den Couliffen der
politiſchen Bühne abgeſpielt hat.

Das Hauptintereſſe bei der Parteigruppirung beanſprucht im
Augenblick die Frage, ob ein feſter Zuſammenſchluß der
Ordnungsparteien zum Zwecke gemeinſchaftl. Aktion ermöglicht
werden wird. Wir möchten dieſe Aufgabe als die pierre de touche
für die Geſchicklichkeit der neuen Männer bezeichnen. Zwar ſehen
wir mit Betrübniß, wie die Extremen unter den Mittelparteilern ſich
noch mit Jnvektiven regaliren, welche den Anſchein erwecken könnten,
als ob eine Verſtändigung völlig ausgeſchloſſen ſei. Die „National-
zeit ukng“, welche in der heute vorliegenden Nummer dieſe Frage

ſtreift, ſagt dazu etwas orakelhaft, man möchte, wenn die Zeiten ſo
ernſt ſeien, daß jeder patriotiſche Mann das Seinige thun müſſe,
um die Gefahren zu überwinden helfen, „einen neuen Ausgangs-
punkt ſuchen, nicht ſich in Rekriminationen ergehen.“ Wir wären der
„Nationalzeitung“ aufrichtig dankbar, wenn ſie das erlöſende Wort ſpre
chen, und uns dieſen neuen Ausgangspunkt bezeichnenwollte, von dem aus

ein Zuſammengehen der Ordnungsparteien zu ermöglichen wäre.
Wir meinen, der Kaiſer hätte in Königsberg die Parole bereits aus-
gegeben die Bekämpfung der ſtaatsfeindlichen Bewegung, die
Hebung des nationalen und religiöſen Lebens im Lande. Wenn die
„Köln. Ztg.“ meint, die Hochkonſervativen ſind nicht geneigt, dem
Vaterlande ein Entſagungsopfer zu bringen und auf manche Lieb-
habereien und Sonderwünſche zu verzichten ſo iſt dem Blatt zu
erwidern, daß ſich die „Sonderwünſche“der Konſervativen
genau auf dem durch die Rede des Kaiſers um-
ſchriebenen Boden bewegen. Der Kaiſer ſpricht kein Partei
programm, ſondern er deutet das gemeinſame Ziel an Sache der
Parteien iſt es, die verſchiedenen Wege zur Erreichung dieſes Zieles
anzugeben, und da müſſen die Nationalliberalen den Konſervativen

ſchon das Vertrauen ſchenken, daß ihnen nicht Sonderintereſſen,
ſondern das Geſammtwohl höher ſteht. Welcher Weg
dann beſchritten werden ſoll, der weiter links oder der
weiter rechts führende, das zu entſcheiden iſt in einem ſtreng
monarchiſch regierten Staate Sache der Krone und wenn es den
Parteien Ernſt iſt mit ihrem Patriotismus, ſo werden ſie den von
dieſer angezeigten Weg gemeinſchaftlich ſchreiten. Es mag der eng-
liſchen Preſſe wohl anſtehen, die Regierung für die eine oder die
andere Maßnahme in Beſchlag nehmen zu wollen wir halten es
für beſſer, die Entſchließung an höchſter Stelle abzuwarten. Wenn
wir aber ein profanes Wort auf die Lage anwenden dürfen, ſo
möchten wir ſagen c'est le ton qui fait la musique und in
dieſem Sinne ſcheint die Berufung des Herrn von Koeller in das
Amt des Miniſters, dem die Exekutive der Geſetzgebung gegen den
Umſturz obliegt wie ſie nun auch ausfallen möge
dennoch den Konſervativen Recht zu geben.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer unternahm am Dienstag Vormittag einen

längeren Spazierritt und empfing demnächſt den Kriegsminiſter
Bronſart von Schellendorff und der Chef des Jngenieurkorps
General der en Goltz zum Vortrag. Um 10 Uhr
empfing der Kaiſer auf der Wildparkſtation den Kronprinzen
von Schweden und Norwegen, der mit ſeinen beiden älteſten
Söhnen zum Beſuch der kaiſerlichen Majeſtäten eintraf.
Sodann nahm der Kaiſer den Vortrag des Chefs des Militär-
kabinets entgegen.

Die Kaiſerin empfing am Dienstag den Kronprinzen
von Schweden und Norwegen ſowie die Prinzen Guſtav Adolf
und Wilhelm bei deren Ankunft im Neuen Palais. Später
ertheilte ſie nach dem Empfang beim Kaiſer dem General der
Infanterie Grafen von Caprivi die erbetene Audienz.

Der Kaiſer vollzog geſtern eine Cabinetsordre, durch
welche der Staatsſekretär Freiherr Marſchall von
Biberſtein unter Belaſſung in ſeiner bisherigen Stellung zum
r preußiſchen Staatsminiſter ernaunt worden
iſt. Siehe Leitartikel).

Am Mittwoch empfängt der Kaiſer das Präſidium
der außerordentlichen Generalſynode Vormittags 11 Uhr im
Neuen Palais in Audienz. Nachher empfängt auch die Kaiſerin das
Präſidium.

Wir waren bereits geſtern in der Lage, mittheilen zu
können, daß zum Statthalter von ElſaßLothringen
Fürſt Hermann von Hohenlohe-Langenburg
aller Wahrſcheinlichkeit nach ernannt werden würde von
mehreren gut informirten Seiten wird uns heute dieſe Mittheilung beſtätigt

Fürſt Hohenlohe-Langenburg iſt im Jahr 1832 zu Langenburg
in Württemberg geboren, hat in ſeinem Heimathlande, dann in
Oeſterreich in Kriegsdienſten geſtanden und den Feldzug gegen
Frankreich in Jtalien im Jahre 1859 mitgemacht. Später wurde
er badiſcher General und machte als ſolcher den Krieg gegen
Frankreich mit. Jn der preußiſchen Armee bekleidet er den Rang
eines Generals der Kavallerie à la suite. Er iſt Beſitzer des
Fütſtenthums Hohenlohe Langenburg in Württemberg und
der oberen Grafſchaft Gleichen im Herzogthum Gotha, auch erb
liches Mitglied der erſten württembergiſchen Kammer. In den

1871 bis 1881 war er vier Legislaturperioden hindurch
Mitglied des Reichstags für 12. Württemberg (Crailsheim), auch
einmal zweiter Vicepräſident; er gehörte der deutſchen Reichspartei
an. Bekannt iſt ſeine hervorragende Thätigkeit in der Förderung
der deutſchen kolonialen Jntereſſen. Der neue Statthalter über
nimmt ein ſchweres, verantwortungsreiches Amt. Fürſt Hohenlohe
war in ſeiner bisherigen Stellung in den Reichslanden ſehr beliebt
und hochangeſehen, nicht zum mindeſten bei den Landeseingeborenen.
Sein vornehmes, verſöhnliches Weſen hatte ihm überall Freunde
und Verehrer eingebracht, mehr als bisher einem andern höchſten
Vertreter der Regierungsgewalt. Es war ſehr bezeichnend, daß
ſein Sohn in dem altelſäſſiſchen Wahlkreis Hagenau-Weißenburg
bei den letzten Wahlen mit gewaltiger Mehrheit in den Reichstag
gewählt wurde.

Ueber die Konferenz der preuſziſchen Staatsminiſter,
die am Montag Nachmittag 4 Uhr im Reichsamt des

Jnnern unter dem Vorſitz des Staatsminiſters von Boetticher
ſtattfand, an welcher ſich jedoch Fürſt J und Miniſter
v. Koeller nicht betheiligten, erfährt das „Berl. Tgbl.“,
daß an derſelben nur ein Theil der Miniſter theilgenommen
hat,Zund die Frage der Bekämpfung des Umſturzes nicht zur
Erörterung gekommen iſt. Die Gerüchte über weitere
Demiſſionsgeſuche werden dem Blatte, ſoweit
preußiſche Miniſter in Frage kommen, als unrichtig be
zeichnet. Dagegen deutet ein offiziöſer Bericht
erſtatter des Hamb. Corr.“ an, daß weiterer r
wechſel in den Miniſterämtern noch ſtattfinden würden. Es
werden in Uebereinſtimmung mit unſerer geſtrigen Meldung
die Herren von Heyden, von Boetticher und von Schelling ge
nannt. Nahrung dürfte dem Gerüchte von weiteren Miniſter
rücktritten durch die Thatſache gegeben werden, daß eine für
Dienstag anberaumte Sitzung des Staatsminiſteriums, in der
ſich Fürſt Hohenlohe als Miniſterpräſident einführen ſollte,
in letzter Stunde wieder abgeſagt worden iſt.

Man darf geſpannt ſein, wie ſich die Situation im
Reichstag jetzt geſtalten wird, nachdem das neue Moment der
Reorganiſation der Regierung aufgetreten iſt.
Die „Natl. Corr.“ fürchtet, die Schwierigkeiten mit dieſem
Reichstag zu einer Verſtändigung über die wichtigſten Ange-
legenheiten zu gelangen, ſind nicht geringer geworden

„Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Freiſinnigen und
insbeſondere das Centrum eher geneigt waren, den Grafen Caprivi
möglichſt zu unterſtützen, um ihn in ſeiner Stellung zu befeſtigen.
Auf die Freiſinnigen kommt es nun freilich wenig an ſie ſind zu
ſchwach, um erheblich ins Gewicht zu fallen, und haben ſchließlich
trotz aller gegenſeitigen Sympathieverſicherungen auch den Grafen
Caprivi bei den wichtigſten Abſtimmungen im Stich gelaſſen.
Auf das Centrum oder einen Theil deſſelben muß ja aber
leider imwer gerechnet werden, wenn im Reichstag etwas
poſitives zu Stande kommen ſoll. Dem Grafen Caprivi möglichſt
entgegenzukommen, war das Tentrum ſtets beſtrebt, weil dieſe Partei
immer befürchten mußte, er könnte einem ihr energiſcher entgegen
tretenden Nachfolger weichen müſſen. Caprivi konnte immer beim
Centrum auf einige Schonung und Rückſicht rechnen, ſo unzuver
läſſig ſich auch freilich dieſe Stütze bei den wichtigſten Entſcheidungenerwies. Fürſt Hohenlohe iſt wegen ſeiner ganzen hiſtoriſchen er

angenheit und ſeiner ſtaatstreuen Geſinnung auch in kirchlichenFragen beim Centrum nicht beliebt. In mißtrauiſcher Zurückhaltung

ſteht die Partei ihm gegenüber. Dieſe parlamentariſchen Ausſichten
ſind nicht erfreulich.“

Jndeſſen, wir ſtehen noch vor ſo vielen ungelöſten Fragen
und möglichen Wendungen, daß das parlamentariſche Bild beider praktiſchen Arbeit doch vielleicht noch etwas ſtennolchere

Züge annehmen könnte.
Zu der Senſationsmeldung des „Volk“, daß Graf

Eulenburg zur Bekämpfung des Umſturzes eine Abänderung
des Reichstagswahlgeſetzes eventuell durch einen Akt der Bundes
fürſten vorgeſchlagen habe, wird dem „Berl. Tgbl.“ mitge-
theilt, daß ein derartiges Projekt jedenfalls nicht im preußiſchen
Staatsminiſterium zur Vorlage gekommen ſei. Die hier ver-
handelten Eulenburg'ſchen Entwürfe betrafen, wie dem Blatte
poſitiv verſichert wird, keine Aenderung des Wahlrechts.

Jn der Angelegenheit der Unterſuchung gegen die
Oberfeunerwerkerſchüler wird nach der „Poſt“ das Kriegs-
gericht in etwa 8 bis 14 Tagen zuſammentreten. Um übrigens
ähnlichen Vorgängen vorzubeugen, wird gegenwärtig eine ent-
ſprechende Veränderung in der Organiſation der Oberfeuer-
werkerſchule erwogen.

Zur Vorberathung des Geſetzentwurfs über die
Abänderung des Handelskammergeſetzes tritt demnächſt
eine Konferenz von Handelskammer-Deligirten in Berlin zu-
ſammen.

Aenderung des Spielplans der preußiſchen Klaſſen-
lotterie. Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Bei der Ver-
mehrung der Zahl der Looſe der königlich preußiſchen Klaſſenlotterie
von der 189. Lotterie im Jahre 1893 an um 35 620 Stück und zwar
der Stammlooſe von 160 000 auf 190 000, der Freilooſe von 30 000
auf 35 620 und der Gewinne von 95 000 auf 112 935 iſt der Ge-
winnplan den mehrfach im Abgeordnetenhauſe ausgeſprochenen
Wünſchen gemäß dahin geändert worden, daß der Hauptgewinn der
4. Klaſſe von 600 000 auf 500 000 herabgeſetzt worden iſt,
ferner die beiden Gewinne zu je 300 000 eingezogen und ſtatt
derſelben zwei Gewinne zu je 200 000 eingeſtellt worden ſind,
während der danach verfügbare Betrag von 300 000 A. haupt-
ſächlich durch Verſtärkung der Mittelgewinne zu 3000 1500
und 300 Verwendung gefunden hat. So ſind in jeder der drei
erſten Klaſſen der 189. Lotterie die betreffenden Gewinne um 21 und
in der 4. Klaſſe um 1559 vermehrt worden. Die gleichzeitige Ver
ſtärkung der niedrigſten Gewinne aller Klaſſen zuſammen um
16,313 hat:e die Folge, daß die Geſammtzahl der Gewinne um
125 über die Hälfte der Looſezahl hinausging. Der heute veröffent
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lichte Plan der 192. königlich preußiſchen Klaſſenlotterie hat nun
gegen den früheren Plan eine Aenderung in ſo fern erfahren, als
durch das Reichsſtempelgeſetz vom 27. April 1894 die Reichs-
ſtempelabgabe von bisher 5 pEt. auf nunmehr 10 pCt. des
planmäßigen Preiſes der Looſe erhöht worden iſt und
demzufolge eine Erhöhung auch des Preiſes der
Looſe der preußiſchen Klaſſenlotterie von der 192. Lotterie
an, und zwar für ein ganzes Loos auf 44 halbes
Loos 22 Ac., Viertelloos 11 c. und Zehntelloos 4,40 für jede
der vier Klaſſen einer Lotterie nothwendig geworden iſt. Dieſer
Erhöhung iſt eine Erhöhung des Betrages der niedrigſten Gewinne
der 2. und 3. Klaſſe von bisher 105 und 155 auf nunmehr
110 und 160 c gegenübergeſtellt, damit den Gewinnern im
Falle der Fortſetzung des Spiels die Erlegung des Preiſes der Frei-
looſe zur 3. und 4. Klaſſe ohne weiteren Koſtenaufwand ermöglicht
wird. Die Erhöhung der niedrigſten Gewinne der 2. und 3. Klaſſe
hat auch eine anderweite Regelung einiger anderen Gewinnſätze
nothwendig gemacht, wobei indeß an der Regel, die Zahl der Ge-
winne nicht unter die Hälfte der planmäßigen Geſammtzahl der
Looſe ſinken zu laſſen, feſtgehalten iſt.Die „Kreuzztg.“ hätt angeſichts des Kanzlerwechſels den

Zeitpunkt für gekommen, die Errichtung eines ſelbſtändigen,
vom Reichskanzler unabhängigen Colonialamts miteinem Eolonialſaggteſeeretas an der Spitze anzuregen.

Die Bedeutung, welche die colonialen Fragen in der inter
nationalen Politik gewonnen haben, ſowie zahlreiche andere
Umſtände rechtfertigen nach der „Kreuzztg.“ dieſes Verlangen.

Ruſſiſches Entgegenkommen. Die „Handels- und
Jnduſtrie-Zeitung“ theilt mit, daß an den Finanzminiſter
Witte ein telegraphiſches Erſuchen des Ber-
liner Börſenkommiſſariats um Mitwirkung zur
Löſung der geſtern an der Berliner Börſe zu Tage getretenen
Kriſis ergangen ſei und die Erlaubniß erbeten wurde, das für
die Liquidation erforderliche Quantum Rubelnoten zu erwerben.
Nach Angabe der Börſe überſteige die Geſammtſumme der für
die Liquidation fehlenden Rubel 3 Millionen. Auf dieſes An
ſuchen erwiderte Finanzminiſter Witte telegraphiſch:

„Jch habe keine neuen Maßnahmen zur Fixation des Rubels
für dieſe Liquidation ergriffen, alle Maßnahmen, worauf die
Börſenkommiſſion hinweiſt, beſtehen längſt und ſind der Berliner
Börſe bekannt. Die entſtandene Anomalie mit Rubeln iſt kein
Reſultat dieſer Maßnahmen, ſondern ein Reſultat der Spekulation,
gegen welche dieſe Maßnahmen gerichtet ſind, und dieſelben werde
ich keinesfalls abſchaffen oder abſchwächen. Um jedoch die Berliner
Börſe nicht in Verlegenheit zu ſetzen, bin ich dieſes Mal bereit,
bei Perſonen, welche Rubel zu liefern verpflichtet ſind, zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen mitzuwirken und geſtatte daher ihnen

aus unſerem Baarbeſtande bis 3 Millionen Rubel zu 234 Mark
zu verkaufen.“

Zu 234 Mark! Herr Witte iſt die Güte und die

Oeſterreich.
Perfidie ſelbſt!

Fürſt Hohenlohe und die öſterreichiſche Preſſe.
Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Mit ſo aufrichtigem Be

dauern man offenbar in weiten Kreiſen namentlich den Grafen
Caprivi ſcheiden ſah, ſo angenehm berührt es in ganz Deutſchland,
oaß Fürſt Hohenlohe zu ſeinem Nachfolger berufen wuroe und dem
Rufe folgte, ein Mann, deſſen Name einer der angeſehenſten im
ganzen Reiche iſt. Seine großen diplomatiſchen Fähigkeiten bekun-
dete er auf dem VBotſchafterpoſten in Paris und die Fortſchritte
welche das Gefühl der Zuſammengehörigkeit der Reichslande mit
dem Reiche während ſeiner Statthalterſchaftj machte, zeigten das
erfolgreiche Wirken ſeines e feſten und wohlwollenden Auf
tretens. Er löſte nach dem Urtheile Aller ſeine Aufgabe dort ſo,
wie man es von ihm erwartet hatte. Die Auffaſſung iſt allgemein,
vaß der Perſonenwechſel in Berlin einen Wechſel in der Richtung
der Politik nicht bedeutet. Daß an das Eintreten einer Aenderung
in der äußeren Politik überhaupt nirgends gedacht wird, iſt
ſelbſtverſtändlich, aber auch im Jnnern wird, wie man
beſtimmt verſichert, der Weg der gleiche bleiben, wie
bisher. Fürſt Hohenlohe iſt ein gemäßigter Staatsmann
wie Caprivi und wird gleich ihm in jener Miettellinie
bleiben, die ſich der Deutſche Kaiſer vorgezeichnet hat und die be
ſtimmt iſt, den Gegenſatz zwiſchen konſervativer ingrng und
Reformbeſtrebungen nicht auffkommen zu laſſen. Herr von Koeller
gehört gleich dem Grafen Eulenburg den Konſervativen an. Fürſt
Hohenlohe wird im Reichstage gewiß die beſte Aufnahme finden und
vielleicht gelingt es ihm, thatſächlich die zugleich erhaltenden und
reform freundlichen Kräfte zu einem ſtarken Ganzen zuſammenzufaſſen.
Schon das Vertrauen, mit welchem man dem Fürſten Hohenlohe
entgegenkommt, das allgemeine Urtheil, daß der Kaiſer mit deſſen
Berufung eine glückliche Wahl getroffen, laſſen hoffen, daß die Be
mühungen dieſes erfahrenen, freiblickenden Staatsmannes, der nicht
einer Partei angehört, ſondern ſtets dem Dienſte des Ganzen ſich
widmete, von Erfolg begleitet ſein werden.

Die „Neue Freie Preſſe“ äußert ſich dahin: Fürſt Hohen
lohe muß ſich zweifellos noch großer Thatkraft und Rüſtigkeit bewußt
ſein, wenn er die ungeheure Laſt der neuen Doppelaufgabe auf ſeine
Schultern ladet. Dem konzilianten in verſchiedenen Stellungen erprobten
Staatsmanne wird allerſeits das Vertrauen entgegengebracht, daß er
bemüht ſein werde, das aufgeregte Meer der Intereſſen und Partei
gegenſätze zu beruhigen. Fürſt Hohenlohe findet in der änßeren
Politik eine überaus günſtige Situation vor; die Stimmung in
Rußland iſt durch die Aufhebung des Beleihungsverbotes der
ruſſiſchen Werthe in glücklichſtem Sinne beeinflußt. Hohenlohe er
warb überdies auf dem Pariſer Botſchafterpoſten großes perſönliches
Vertrauen bei den Franzoſen und bringt in ſein neues Amt ein
werthvolles Gut mit, um den gemilderten Gegenſatz zwiſchen Deutſch
land und Frankreich noch weiter zu beſchwichtigen; ihm wird nirgends
zugetraut, daß er die äußere Politik auf gefährliche Bahnen lenken
und die Bürgſchaften des Friedens bedrohen könnte, weder in Ruß-
land noch in Frankreich, am allerwenigſten von den Verbündeten
Deutſchlands.

Die „Preſſe“ ſagt, im ganzen Auslande höre man nur die
übereinſtimmende Aeußerung, daß Kaiſer Wilhelms Wahl ſehr glücklich
geweſen ſei und daß Fürſt Hohenlohe die Friedenspolitik ſeines Vor
ger mit der gleichen bedachtſamen Ruhe und Umſicht fortſetzen
werde.

Die „Volkszeitun Ka meint, Fürſt Hohenlohe habe die
Autorität eines glänzenden Namens und einer höchſt verdienſtvollen
Vergangenheit. Der deutſche Kaiſer habe ſicherlich einen guten Griff
gethan durch Verſetzung des Fürſten Hohenlohe nach Berlin, die
Aera Hohenlohe bedeute ein Syſtem.

Belgien.
Sozialiſtiſche Forderungen.

Die ſozialiſtiſchen Deputirten ſtellten in dem Programm für die
Parlamentsſeſſion folgende Forderungen auf: Allgemeine Amneſtie,
Regelung der Arbeitsdauer, Organiſirung der Kranken, Unfall und
Invaliditäts Verſicherung der Arbeiter, Reviſion der Steuergeſetze,
Organiſation der landwirthſchaftlichen Verſicherung und der Arbeits-
inſpektion, ſowie unverzügliche Berathung der Regierungsentwürfe
über die Gewerbeſyndikate und die Arbeitskontrakte.

Frankreich.
Deputirtenkammer.

Der Präſident verlas eine Mittheilung des Kriegsminiſters, daß
der ſozialiſtiſche Deputirte Mirman, welcher ſein Lehramt verlaſſen
hat, vom 1. November d. J. ab ſeiner militäriſchen Dienſtpflicht ge
nügen muß. (Lebhafte Proteſtrufe auf der äußerſten Linken.) Der
Miniſterpräſident Dupuy wies die Unmöglichkeit nach, militäriſchen
Dienſt zu ar und zugleich ſeinem Abgeordneten-Mandat nachzu-
kommen. ehrere Redner von der äußerſten Linken traten für die
entgegengeſetzte Anſicht ein. Der Kriegsminiſter unterſtützte die Aus

führungen Dupuy's und ſagte, wenn man die Armee von der Po

litik unberührt laſſen wolle, ſo könne man auch keine Deputirten in die
ſelbe einführen. Darauf wurde die Diskufſion geſchloſſen. Mehrere
Tagesordnungen wurden eingebracht. Die von Gotteron beantragte
Tagesordnung, welche das Vertrauen zu den Erklärungen der Re
gierung ausſpricht, wurde mit 307 gegen 215 Stimmen angenommen.
(Heftige Proteſtrufe auf der äußerſten Linken.) Die Sitzung wurdedotanf geſchloſſen.

Aus Nah und Feru.
Auf Befehl des Kaiſers ſollen die von Major v. Wißmann

kürzlich im „Militär-Wochenblatte“ veröffentlichten Aufſätze der
„KreuzZeitung“ zufolge als eine Art Jnſtruktion im Auswärtigen
Amte niedergelegt werden, um den Offizieren, die in die Schutzge
biete gehen, mitgegeben zu werden.

Der im Gefängniß „geſtorbeue“ ruſſiſche Rekrut. Allen
ruſſiſchen Zeitungen wurde unterſagt, über den im Gefängniß ge
ſtorbenen Rekruten, der ſich vor ſechs Monaten weigerte, Soldat zu
werden und Waffen zu tragen, eine Weigerung, wozu er durch die
bekannten Lehren des Grafen Tolſtoi gebracht wurde, etwas zu be
richten, damit dieſer verſtorbene Rekrut nicht von den Anhängern
der Lehren des Grafen Tolſtoi zum Märtyrer geſtempelt würde.

Dynamitbombe im Eiſenbahnkonpé. Zu Epſom wurde in
einem Wagen zweiter Klaſſe eines Zuges, der aus London kam, in
der vergangenen Nacht eine eiſerne, anſcheinend mit Dynamit ge
füllte Bombe gefunden. Dieſelbe wurde amtlich unterſucht; die
Polizei vermuthet erneute Attentate auf Bahnhöfe.

Die Pulver- Exploſion in Bißtra. Zu jener furchtbaren
Kataſtrophe, in Folge deren eine Pulverfabrik in Bißtra in die Luft
flog und zahlreiche Arbeiter ihr Leben verloren haben, erhalten wir
im Anſchluß zu unſerer geſtrigen Drahtmeldung folgende ausführ-
liche Nachrichten Das Unglück ereignete ſich in der nächſt Topanfalva
befindlichen Ortſchaft Bißtra. Es iſt die Ebergenyiſche Pulverfabrik,
welche in die Luft flog. Jn den Magazinen der Fabrik befanden
ſich nahezu tauſend Centner Schießpulver und ein großes Quantum
halbfertiges Pulvermaterial. Von den Fabrikarbeitern wurden drei
in Stücke zerriſſen, fünfzehn andere Arbeiter ſind ſchwer verletzt und
ſchweben derzeit zwiſchen Leben und Tod. Außerdem ſind eine An
zahl Arbeiter abgängig, die möglicherweiſe unter den Trümmern be-
graben liegen, welch' letztere noch nicht bei Seite geſchafft werden
konnten. Es iſt indeß noch nicht ausgeſchloſſen, daß jene Arbeiter
ſich in den Wäldern der Umgebung aufhalten, denn bereits kamen
drei verunglückte Arbeiter aus jenen Wäldern hervor,
wohin ſie im Momente der Kataſtrophe geflüchtet waren. Einer
derſelben verlor vor Schreck das Gehör, der Zweite büßte ſein Sprach
vermögen ein, ein Dritter wurde irrſinnig. Von keinem dieſer Ver
unglückten konnte man etwas über die Urſache des Unglücks erfahren.
Die fürchterliche Exploſion erſchütterte die Erde meilenweit. Die Ein
wohner der benachbarten Ortſchaften Topanfalva, Abrudbanya und
Vereſpatek hatten das Gefühl, als wäre ein ſtarkes Erdbeben vor ſich
egangen. Die Kataſtrophe dürfte durch die Unvorſichtigkeit eines
lrbeiters entſtanden ſein, der vielleicht in der Fabrik rauchte mög

lich auch, daß die Trockenbretter, auf welchen das Pulver ausge
breitet liegt, zu warm waren und die Entzündung des Pulvers her-
beiführten. Infolge der Exploſion geriethen auch mehrere Häuſer in
Brand, die ſich in der nächſten Umgebung der Fabrik befanden, doch
gelang es der Bevölkerung, das Feuer zu löſchen.

Fürſt Hohenlohe Schillingsfürſt, der neue Reichskanzler,
welcher ſich des beſten Wohlſeins erfreut, richtet ſich in Berlin bereits
zu längerem Aufenthalt ein, um die Geſchäfte ſeiner neuen Stellung
wahrzunehmen. Der Fürſt wird, wie wir erfahren, nach Straßburg
nur auf kurze Zeit zurückkehren, da die nahe Reichstagseröffnung
ſeine Thätigkeit bereits betreffs der einzubringenden Vorlagen in An
ſpruch nimmt. Die Gemahlin des Fürſten, welche zur Zeit auf der
fürſtlichen Beſitzung Alt-Auſſee in Steyermark wohnt, wird in nächſter
Woche hier eintreffen.

Aufrühreriſche Bauern. Wie der „Volkszeitung“ aus Wieſau
emeldet wird, herrſchte ſeit Kurzem in der benachbarten GemeindeFuchs welche einen Prozeß gegen den Freiherrn v. Zoller wegen

ihrer Waldrechte angeſtrengt, jedoch verloren hatte, weitgehende Er
regung, die dahin ausartete, daß 200 mit Aexten und Sägen be-
waffnete Leute in die Waldungen des Herrn von Zoller eindrangen,
dieſelben verwüſteten und viel Holz wegſchleppten. Da die Gensdar-
merie zur Unterdrückung des Exceſſes nicht ausreichte, wurde telegra-
phiſch Militär requirirt, welches, 50 Mann ſtark, in Wieſau eintraf
und die den Wald verwüſtenden Bauern vertrieb. Zwei der letzteren
ſind infolge erhaltener Bajonettwunden geſtorben.

Gerichtszeitung.
--2 Halle, 30. Oktober. (Strafkammer.) Eine unan-

genehme Ueberraſchung hatte in der Nacht zum 25. April
die Wirthin des Reſtaurants Kühler Brunnen Nr. 2 Fräulein G.
Als dieſelbe gegen 1 Uhr von der eine Treppe hoch belegenen Gaſt
ſtube nach ihrer parterre liegenden Schlafſtube kam, hörte ſie aus der
Niſche des Fenſters ein ſonderbares Geräuſch. Sie ging hin und als
ſie die Portière zurückſchlug, gewahrte ſie einen jungen Menſchen
in ſitzender Stellung, der anſcheinend geſchlafen hatte. Mit
Hilfe eines Mannes wurde dieſer feſtgenommen und ge-
fragt, was er eigentlich dort wolle. Nach einiger
Ausflucht geſtand er ein, daß er ſich Geld habe holen wollen. Man
nahm ihm ſeine Papiere ab und hieß ihn am andern Abend wieder
kommen. Er that dies auch und wurde nun feſtgenommen. Es war
der Arbeiter und Hausdiener Albert Franz Winter von hier,
1873 in Klepzig geboren. Derſelbe ſtand heute vor dem Strafrichter
wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls, weil er mittels Einſteigens
aus einem Gebäude, in welches er ſich in diebiſcher Abſicht ein

eſchlichen und in dem er ſich verborgen gehalten hatte, einen Dieb-
tahl verſucht hatte. Der Angeklagte kannte von früher her die Oert-

lichkeit und die Gewohnheit der Beſitzerin, nach Schluß des Geſchäftes
die Kaſſette mit dem eingenommenen Gelde von oben nach der Schlaf
ſtube herunterzunehmen, und war zu dem Zwecke, dieſe Kaſſette zu
ſtehlen, Abends 7 Uhr in das offen ſtehende Parterrefenſter ein
geſtiegen. Der Angeklagte wurde daher zu 6 Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Bigamie. Des im Deutſchen Reiche äußerſt ſelten vorkommenden
Verbrechens aus S 171 des Strafgeſetzbuches, der Bigamie, war an
et a der Schachtmeiſter Michael Auguſt Popielas genannt

oack, jetzt in Dresden wohnhaft, 1845 in der Provinz Poſen ge
boren. Derſelbe war am 9. März 1887 mit der verwittwelen
Florine Siegel geb. Hoffmann hierſelbſt eine neue Ehe eingegangen,
bevor ſeine im Jahre 1876 mit der bis dahin unverehelichten Olga
Körtig in Roßlau geſchloſſene Ehe aufgelöſt war. Er will geglaubt
haben, daß ſeine erſte Ehe keine geſetzmäßige Giltigkeit gehabt habe
da ſie nur vor dem Standesbeamten geſchloſſen und von dem Pfarrer
nicht eingeſegnet war, was ſeiner echt katholiſchen Meinung nach un
bedingt nothwendig geweſen. Dann auch gab er an, er habe ge-
glaubt, daß ſeine erſte Frau, mit der er nur 1 Jahr unglücklich
gelebt und die ihn verlaſſen habe, geſtorben ſei, da alle
Briefe an dieſelbe als unbeſtellbar zurückkamen und er nie wieder
etwas von ihr gehört habe. Die zur Verleſung gelangten Trauungs-
urkunden ergaben den geſchilderten Sachverhalt. Es wurde auch be
merkt, daß die erſte Frau des Angeklagten zwar nicht aufzufinden
ſei, aber noch lebe. Soweit lag ſeine Schuld voll zu Tage. Es
konnte ſich bei Ah Strafe nur darum handeln ob dem
Angeklagten mildernde Umſtände zuzubilligen waren oder nicht, in
letzteren Falle mußte Zuchthausſtrafe Platz greifen. Der Gerichts
hof gewann aber aus der Beweiserhebung die Ueberzeugung, daß
dem Angeklagten nur eine grobe Fahrläſſigkeit dafür treffe, daß er
ſich nicht ganz genau vor Eingehung der zweiten Ehe vergewiſſert,ob ſeine erſte Frau wirklich todt ſei oder nicht. Für ein derartiges

Vergehen wurde das niedrigſte Strafmaß, nämlich 6 Monate Ge
fängniß, für ausreichende Sühne erachtet.

—2. Halle a. S., 30. Okt. (Schöffengericht.) Der Redakteur
IJllge von dem hieſigen r rgan wurde wegen Be-
leidigung des Herrn Paſtor Werner zu Heckendorf (früher zu
Hohenthurm) zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt und dem Beleidigten
die Publikationsbefugniß des Urtheilstenors zugeſprochen.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Weiſzenfels, 30. Oktober. (Vereidigung. Benzin-
vergiftung. Kirchweih.) Heute wurden die diesjährigen
Rekruten unſerer Garniſon in der Schloßkapelle feierlich ver
eidigt. In unſerem Kreisdorfe Groß-Kayna hat ſich dasanderthaibjährige Kind des Landwirths Kuckuck durch Genuß von

Benzin, das unglückſeliger Weiſe in ſeinen Bereich gelangt war,
vergiftet. Trotz ſofort hinzugezogener ärztlicher Hilfe ſtarb das
kleine Geſchöpf in wenigen Stunden. Ganz beſonders feierlich ge
ſtaltete ſich in die em Jahre vorgeſtern und geſtern das Kirchw eih
feſt im benachbarten Markröcchlitz, galt es doch, das 200jähr.
Beſtehen des Gotteshauſes zu feiern.

Pforta, 30. Oktober. (Ein furchtbares Unglüch
iſt in den heutigen Morgenſtunden über die hieſige Arbeiterfamilie
Gottſchalg hereingebrochen. Während Vater und Mutter auf
dem Rübenfelde arbeiteten und die beiden älteren Kinder in der
Schule weilten, blieben zwei kleinere Kinder, ein etwa vierjähriger
Knabe und ein etwa einjähriges Töchterchen, das in einem Vettchen
ſchlief hinter verſchloſſenen Thüren ſich ſelbſt überlaſſen. Wie man nun
annimmt, ſollen auf die unter dem Ofen ſchlafende Katze kleine Kohlen
gefallen und die Katze alsdann in ihrer Angſt in das Bett des kleinen
Kindes geſprungen ſein, um ſich die glühenden Kohlen abzuwälzen. Da
durch aber hat das Bettſtroh Feuer gefangen. Das Bett iſt ver
brannt und das Kind in den Flammen umgekommen.
Auf das Geſchrei des vierjährigen Knaben eilte ein zu Hauſe wei
lender kranker Arbeiter herbei und löſchte den Brand. Die Eltern
auf dem Felde wurden benachrichtigt. Als die vorauseilende Mutter
ihr Kind todt fand, ſprang ſie, dem „Naumb. Krsbl.“, zufolge in
ihrer namenloſen Verzweiflung in die an den Arbeiterhäuſern vor-
beifließende kleine Saale, welche augenblicklich hohes Waſſer hat.
Die Leiche der Frau wurde von der Strömung fortgetragen.

Bitterfeld, 30. Oktober. (Elektriſche Werke.
Evangeliſcher Bund.) Von den neuerrichteten elektro-
chemiſchen Werken in der Nähe der Grube „Luiſe“ wurde
heute Nachmittag die erſte Ladung Chemikalien mit einem bekränzten
Eiſenbahnwagen vom hieſigen Bahnhofe aus verſandt. Der vier
hundertjährige Geburtstag des berühmten Meiſterſängers und frucht-
baren Dramatikers Hans Sachs wird auch in unſerer Stadt feſt
lich begangen werden. Der „Evangeliſche Bund“ für Bitter
feld und Umgegend veranſtaltet am Vorabende, den 4. November,
im Döring'ſchen Saale einen Familienabend, bei welchem
außer mehreren Muſik- und Geſangsvorträgen Herr Paſtor Grigel-
Renden auch über das Leben und die Bedeutung Hans Sachſens
ſprechen wird.

S Nordhauſen, 29. Okt. (In der heutigen Sitzung
unſerer Stadtverordneten) wurde unter Anderen 1. der
Zimmermſtr. Eberhardt als ſtädtiſcher Branddirektor
mit einem Jahresgehalte von 1000 gewählt, 2. genehmigt, daß
auf ärztliche Anordnung und Beſcheinigung an unbemittelte Ein
wohner von den hieſigen Apotheken Heilſerum auf Koſten der
Stadt abgegeben wird, 3. genehmigt, daß bei Einführung des neuen
Kommunalſteuergeſetzes zur Aufbringung der für die Stadtverwaltung
im neuen Etatsjahre 1894--95 erforderlichen Kommunalſteuern
von 453 200 die Betriebs, Grund, Gebäude- und Gewerbe-
ſteuer in Höhe von je 135 Prozent und 133! bis 135 Prozent Zu
ſchläge zur Einkommenſteuer erhoben werden, 4. bewilligt wurden
4000 für Anſchaffung von Läutewerken zur Alarmirung
der ehr, 5. dem Magiſtrat wurde die Genehmigung
zur Prozeßführung wegen eines Anſpruchs auf Rückzahlung
einer Kaution (gegen 16000 zur Sicherſtellung der Koſten der
Straßenanlegung behufs Entſcheidung einer prinzipiellen Frage er-
theilt. Bei Berathung der Kommunalſteuerſache wurde bedauert, daß
das Beamtenprivilegium (Steuerfreiheit), durch welches die Kom
munalſteuer einen Ausfall von 54 256 A. erleidet, nicht aufgehoben

worden iſt. Die Höhe des ſtädtiſchen Etats für 1894-95
wird ſich auf rund 700 000 belaufen. Die gerechteſte Vertheilung
der Kommunallaſten würde nach der Anſicht der Stadtverordneten
Verſammlung erzielt werden, wenn die Laſten lediglich durch Zuſchläge
zur Einkommenſteuer aufgebracht würden, leider ſei das nach dem
neuen Kommunalſteuergeſetze nicht angängig.

Stendal, 30. Oktober. (Bei der Reichstagserſatz-
wahl), welche am 26. d. M. im Wahlkreiſe OſterburgStendal ſtatt
fand wurden nach amtlicher Feſtſtellung insgeſammt
15 063 gültige Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf Amts
richter Him burg (konſervativ) 8234 Stimmen, auf Handelskammer-
Sekretär Otto Fiſchbeck freiſinnige Volkspartei) 4630 Stimmen
und auf Schneider Hin z e (Sozialdemokrat) 2159 Stimmen. Amts
richter Himburg iſt ſomit gewählt.

ek Cöthen, 30. Oktober. (Reichstagserſatz-
wahl im zweiten Auhaltiſchen Wahlkreiſe
Bernburg-Cöthen.) Telegramm. Bei der heutigen
Reichstagserſatzwahl im zweiten Anhalti-ſchen Wahlkreiſe erhielten bis Abends 11 Uhr Pro-
feſſor Dr. Friedberg aus Halle a. S. (nationalliberal)
10 100 St. „Obermſtr. F i ſche r ausBerlin(Mittelſtandspartei)
2646 Stimmen, Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach aus
Danzig freiſinnige Volkspartei) 2122 Stimmen, Redakteur
Schulze aus Deſſau (Sozialdemokrat) 9245 Stimmen.
Jn Cöthen erhielten: Friedberg 800 Stimmen, Fiſcher203 Stimmen, Baumbach 771 Stimmen Schulze 1120
Stimmen. Jn Bernburg erhielten: Friedberg 1421
Stimmen, Fiſcher 845 Stimmen, Baumbach 372 Stimmen,
Schulze 2574 Stimmen. Jn Leopold shall erhielten
e 346 Stimmen, Fiſcher 72 Stimmen, Baumbach

3Stimmen und Schulze 657 Stimmen. Da die noch fehlen
den kleinen Ortſchaften eine weſentliche Veränderung in der
Stimmenzahl nicht herbeiführen können, ſo ſindet eine Stich-
wahl zwiſchen Profeſſor Dr. Friedberg und Redakteur
Schulze ſtatt. Dieſe Stichwahl wird, da die Stimmen der
Mittelſtandspartei und auch ein Theil der freiſinnigen Stim
men für Profeſſor Dr. Friedberg abgegeben werden, zweifel
los mit dem Siege des letzteren enden.

Braunſchweig, 30. Oktober. (Brandunglück.) Jn
der letzten Nacht gegen 12 Uhr brach in einer Dachkammer, die von
einer Frau Liebig bewohnt wird, Feuer aus. Durch die
Flammen wurden zwei ihrer Kinder, Knaben im Alter von 9 und 7
Jahren, ſehr ſchwer verletzt. An dem Aufkommen des älteren wird

ezweifelt. Die beiden anderen Kinder der Frau Liebig konnten der
lammen noch rechtzeitig entfliehen.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Secwarte in Hamburg.

Donnerstag, den 1. November.
Meiſt heiter, Tags milde, Nachts kalt. Nachtfroſt.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 30. Oktober 2,86. 31. Oktober 2,78. 0,00 2alle e 3,10. r J 3,06. 0,04rotha III v t 3,88. e 1 J 3,76. 0,08Alsleben 25. r 412. 30. 3,96. 0,16

Elbe

Außig 29. Oktober 1,68. 30. Oktober 1,62. 0,06 2
Dresden 0,46. 9,44. 0,01 SWittenberg 3,04. 3,16. S 0,12Barby e v EF 3,50. EZ 3,48 0,02Magdeburg e v 3,01. 77 2,99 0,02 7Wittenberge m 77 3,15 v v 3,28 n 0,08

e



10. Ziehung der 4. Klaſſe 191. Königl. Prenß. Lotterie.
Ziehung vom 30. Oktober 1894, Vormittags.Kur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
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Volkowirthſhaſcliher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Nach ſehr feſtem Einſatz war die

Börſe die Realiſirungen größerer FirmenSpekulanten abge
Banken- und Bahnen-Aktien nachgebend, Montan und

Renten auf Auslands-Käufe feſt und

Fondsbörſe.Rente ſteigend trotz Report von

30. Oktober.

nduſtrie Papiere behauptet,
ö r, Valua verſteift.

dation bewirkt größere Deckungen.

Für türkiſche Werthe größere Kaufluſt.
Staßfurter C hemiſche Fabrik, vorm. Vorſter KGrüne-

berg, Aktiengeſellſchaft in Staßfurt. In der ordentlichen Gene-
ralverſammlung, die am Dienstage in Berlin ſtattfand,
Dividende auf 10 feſtgeſetzt.
ſind im Allgemeinen günſtig.

20 Centimes.

Die Ausſichken für das nächſte Jahr

VerlinAnhaltiſche MaſchinenbauAktien Geſellſchaft.
erlin abgehaltenen GeneralVerſammlungIn der am Dienstage in

wurde der Geſchäftsbericht einſtimmig genehmigt, Decharge a an Auf-

ſichtsrath und Direktion ertheilt und die Dividende auf 7 pCt.
feſtgeſetzt.

Der Centralausſchuſt der Reichsbank hat am Dienstage
unter dem Vorſitz des Präſidenten Dr. Koch eine Sitzung abgehalten.
Es wurde die Aufhebung des Beleihungsverbotes für Ruſſiſche Werthe
mitgetheilt. Die Beleihung wurde allen Ruſſiſchen Staatspapieren
mit fixer auf Gold lautender Verzinſung zuerkannt. Desgleichen
Ruſſiſchen EiſenbahnPrioritäten mit Zinſen in Gold, ſofern dieſe
Werthe in Berlin eine Zahlſtelle haben. Zur Beleihung wurde
weiter auch noch die Nürnberger StadtAnleihe zugelaſſen.

Spiritusausfuhrprämien. Das Projekt, durch freiwillige
Aufbringung einer Summe zur Gewährung von Exportprämien für

n ten deutſchen Spiritus die jetzigen ſtarken Ueberſtände an

das Ausland abzuſtoßen, iſt der „Kreuzzeitung“ zufolge geſcheitert.
Der Exportverein für das Königreich Sachſen hat, wiewir aus ſeinem Jahresberichte entnehmen, an ſächſiſch thüringiſche

Firmen im letzten allein an Probe-Aufträge, denen meiſtensweitere, ſich der Beobachtung des Vereins entzieh ende Beſtellungen
folgten, im Werthe von 1 675 800 gegen x 890 000 A. im Vor

jahre, zugewieſen. Da die vor einiger Zeit vom Verein nach Süd
afrika veranſtaltete Ausſendung eines Vertreters zur Anknüpfung 92
ſchäftlicher Verbindungen den vom Verein gehegten Hoffnungen en:.
ſprochen hat, ſo ſoll Ende dieſes Monats abermals ein Verkreiernach den ſüdafrikaniſchen Hauptplätzen entſandt werden.

Marktberichte.
New York, 29. Oktober. Weizen ſchwach eröffnend,ſchwächte ſich noch weiter ab auf Zunahme der Eingänge und er-

wartete Zunahme der ſichtbaren Vorräthe ſpäter entſprechend der
Seſtigit in Mais erholt. Schluß trägeais ſteigend auf Berichte über Wnteſchaden durch Regen und

auf reichliche Deckungen der Baiſſiers.
Chicago, 29. Oktober. Weizen ſchwächte ſich nach Er

öffnung etwas ab auf Zunahme der Eingänge und erwartete Zunahme
der ſichtbaren Vorräthe ſpäter entſprechend der Feſtigkeit in Mais
erholt. Schluß ſtietig.

Mais ſteigend wegen Geringfügigkeit der für Kontrakt Liefer-
ungen verfügbaren Vorräthe und auf reichliche Deckungen der
Baiſſiers.

New-York, 30. Oktober. WeizenVerſchiffungen der letztenWoche von den aklantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 89 000, do. nach Frankreich 10 000, do. nach anderen
Häfen des Kontinents 13 000, do. von Kalifornien und Oregon
n rleannten 68 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

Orts.

Viehmärkte.
Hamburg, den 29. Oktober 1894. (Bericht der Notirungs

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
Fparzet a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 21. Oktober bis
27. Okt. im Ganzen 8878 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 4714
Stück vom Jnlande, und Zwar 2069 Stück vom Süden u. 2645 Stück

vom Norden ferner aus Dänemark 4072 Stück und aus Ungarn92 Stück. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 589
Wagen mit 3509 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 53 54 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 51 53 r 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
l 22 Tara Geringete Mittelwaare 4950

4 Tara, Sauen nach Qualität 46——50 A. ſchwank. Tara. DerHandel war in der letzten halben Woche lebhaft.
Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 2273 Stück Rinder u.

2104 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 938 Stück
aus Dänemark, 38 Stück aus England und 5 Stück aus Nord
Amerika. Das aus dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der
Herkunft nach auf Schleswig Holſtein, Hannover und Mecklenburg.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 641 II. Qualität Ochſen
und Quienen 57——61 a S feile Kühe 52——56 Aeltere
fette Kühe 47 51 Seringere fette Kühe 39 43 Ac,
Bullen nach Qualität 46—— A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein, Hannover u. Mecklenburg.

Gezahlt wurde für c Qualität 57 für II. Qualität
56 AC.,, für III. Qualität 46-—50Verladen wurden ca. 640 Stück blnter deutſchen Urſprungs.

Unverkauft blieben 240 Stück Rinder und 338 Stück Schafe. Der
Handel in Rindern und Hammeln war ſchleppend. Die Nachfrage
von Süddeutſchland war etwas weniger lebhaft, als an den früheren
Märkten, anſcheinend verurſacht durch Beſeitigung der Sperre gegen
über Jtalien. Der große Reſt am Rindermarkt hat ſeinen Grund
in dem zu ſpäten Eintreffen eines Transports „Amerikaner“, die erſt
kurz vor Schluß an den Markt gelangten.
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Magdeburger Vörſe vom 30. Oktober.

Magdeburger Stadt-OJgationen i 104,25 B
do. do. 3u v 100,79b6GChemiſche Fabrik Vucge Obligationen Mocreee 4 104,25 G

Wilhelma Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

r St. à 800 Mk. vollgez. 33 33 760,00 GMagdesmger FeuerVerſicherungsActien per St. à 3000 M.

mit 209 Einn. 150 150 4075,00Gdo. Hagel Perſcherunge Ketten per St. à 1500 Mk.

mit h Einz. 45 100do. Lebens „Ketſicherunge Acten per St. à 1500 Mk.

mit 2050 Einz. 20 21Nückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40 865,00 Gangherſch, -Verein d. M. Waſſ.Aſſec. v St. à 300 Mk. mit

16 245,09 B
Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 83 oChemiſche Fabrik Buckan Actien. 4 8 119,00 BDeſſauer GasActien. 4 (10 1 o„Kette“ EibſchiffGeſeüſchaftLictien 4 U
Magdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 3

do. SergwertsSt. P. ctien 4 33 20do. StraßenbahnActien. 4 6 6 iSudenburger MaſchinenfabrikActien. 4 11 10 218,50 6
Zucker Liquidat.KaſſeActien. 4 5 5 104,50 GMag onrger Zuckerraffin. St.Actien 0 5 l

do. St. Prior. e e e e 0
Leipziger Vörſe vom 30. Oktober.

Zf 3fPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
CreditVerein 3 109,25B Div. von 92/93 1090 4 (145,00 GEreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 166,00 G
CreditVerein 3 1900,25 G Zuckerraffinerie P

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 141,50 GGewſch. von 59/67 (ev.) 99,00 Gf
z von z (ev.) 4 99,00 BO. von 1882 4 99,00 G Buſchtiehrader 41 102,50a o l Die tdo et 12 2,59 Bdo. von 1876 (ev.) 4 97,75 B GFrazKöflacher do. von 72 5 96725

Altenburggeit St.A. 4 215,00 G Prag-Turnaue do. 5 103,50 G

Seipziger Bank. 4 137,90b Gdo. Credit n. Sparbant 4 119,25 G Dörſtew. Nattm. Br.J.-A.
Div. 1862 50,00t G

Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 100,00 G Zeitz Par. u. Solarölfabrik t
Holleſche Straßenbahn Div. 1892 41 feo. 72,000Dip. von 1892 4 Mansfelder Kurxe e 285,909 G

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 30. Oktober. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine feſt, gekündigt Tonnen, e C Mk. bez., loco 113
bis 135 Mk. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 125 Mk. bez. per dieſen Monat
127--127,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver November 126,5--127,25 Mt.
bez., per Dezember 128,5-- 129 Mk. bez., ver Mai 1895 135-135,5 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine ruhig, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 102--112 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqua
lität 109 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Vahn bez., ver dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November 108,75-—109 198,75 Mk. bez.,per Dezember 110,70 III 110,75 Mt. bez., per Mai 1895 ii6- 6,25 i Mk. bez.,
per Juni Mk. bez.Gerſte per 1660 Kg. ruhig,

Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine feſt,

preis Mk. bez., Loco 196--146 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 115
Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116128 Mt. bez., feiner 130 140 Mt. bez.,
geringer 110--115 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 116--128 Mk. bez., feiner 130
bis 140 Mk. bez., geringer 110--115 Mt. bez. ſtieß ſcher mittel bis guter 116--128
Mk. bez- feiner 130--142 Mt. bez., ruſſiſcher 114--122 Mt. bez., per dieſen Monat 115
bis 115,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. dez per November 115 Mk. bez., perDezember 115,25 Mk. bez, per Mai 1895 r15, 75116 Mt. bez.

Mais per 1000 Kg. loco ſehr ſeſt, Termine feſt, getündigt
digunspreis Mk., Loco 108 132 Mt. nach Onnalliet, runder 106--114 Mt., ameri-
kaniſcher 128--132 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 110,5—119,25 Mt. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per November Mt. bez., per Dezember 111,5 Mk. bez.,
per Februar Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Königsberg, 30. Okt. Weizen unveränd., Roggen unveränd., per 2000 Pfd. Zollgew.105--106, Gerſte unveränd., Hafer unverändert loco rer 2 pt. Zollgew. 105,00.
Danz ig, 30. Oktober. Weizen loce feſter, Umſat 1290 Tomes, de inländiſch.

hochbunt u. Als 123 126 do. hellbunt 119-123, de. Tra: ſt dochtuni weit 92- 96, do.

Termin zu freiem Verkehr per April-Mai 130,00, da. Trateſ per Apia 27, c
gulirungspreis zu freiem Verkehr 123,00. Roggen loco bedaupter, do. 'v ländiſcher
106,00, do. polniſcher und ruſſiſcher zum Tranſit 72,50, de. Termin per April Met 19,00, de

Termin Tranſit per April-Mai 76,50--77, do. Regulirungspr. zum freien Verkehr 196,00.

große und kleine Futtergerſte 93 bis 180 Mk. nach

gek. Tonnen, Kündigungs

Tonnen, Kün-



Gerſte große (060--700 Gramm) 119- 131. Gerſte kleine (625——600 Gramm) 100-110.
fer inländiſcher 99 104.vat 30. Oktober. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.

per Juni Mk. bez., per Sept. Mk. bez., per Okt. 112,00 Mk. bez.
Stettin, 309. Oktober. Weizen loco unperänd., neuer 112-124 Mk., per Aug. Mk.,

Oktober 125,50 Mt., per AprilMai 131/50 Mt. Roggen loco unveränd., 108--112 Mk.,
per Auguſt Mk., per Oktober 112,00 Mk., per AprilMai 116,75 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 100--113 Mk.

Köln, 30. Oktober. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 13,00, per
Dezember Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 18,50.

Mannheim, 30. Oktober. Weizen per Auguſt Mk., per Nov. 12,60 Mk.,
per März 13,00. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 11,10 Mk., per März 11,50 Mk.

Hafer per Aug. Mk., per Nov. 12,15 Mk., per März 12,25 Mk. Mais per
Aug. per Nov. 11,50, per März 11,70.

Hamburg, 30. Oktober. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 124—-126 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 119--122 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer 70 75. Hafer feſter, Gerſte ruhig.Wien, 30. Oktober. Weizen per Herbſt 6,42 Gd., 6,47 Br., per Frühjahr 6,83 Gd.,
8,85 Br. Roggen per Herbſt 5,65 Gd., 5,70 Br., per Frühjahr 5,97 Gd., 5,99 Br.

Mais per September Oktober 6,65 Gd., 6,75 Br., per MaiJuni 6,13 Gd., 6,15 Br.

Hamburg, 30. Oktober. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,15 Br.
Bremen, 30. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Soco

5,00 Br.
Stettin, 30. Oktober. Petroleum loco 9,30.
Autwerpen, 30. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 121 bez.

und Sr., per Oktober 12 Br., per Oktober Dezember 121 Br., per JanuarMärz
121 Br. Ruhig.

Spiritus.
Leipzig, 30. Oktober. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß,

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 50,60 Mk. G., do. mit 70 Mk. 31,20 Mk. G.
Berlin, 30. Oktober. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Ater

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Feſter. Gekündigt 50000 Liter. Kündi-
gungspreis 35,5 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,5 bez., Durchſchnittspreis
35,5 Mk., per November 35,3—35,4 bez., per Dezember 35,7— 35,9 bez., per Januar 1895

per Februar per März per April per Mai 37,3--37,5 bez., per Juni
Hamburg, 30. Oktober. Spiritus ruhig, per Oktober November 19 Br., per

November Dezember 191 Br., per Dezember-Januar 191 Br., per AprilMai 197 Br.
Stettin, 30. Oktober. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mark Konſumſteuer 31,00,

per Nopember Dezember per April-Mai

z 7dhauſen, 30. Oktober. Richtſtroh 3,00—3,50 Mk. Heu 6,00 —5,00 Mk.
100 Kg.

ehl.
Berlin, 30. Oktober. (Amtlich). Weizenmebl Nr. 00 18,25 16,25 bez., Nr. 0

16,00 14,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
15,00 14,5 bez., do. f. Marken Nr. O und I 15,00 16,00 bez., Nr. 1,50 Mk. höher
als Nr. O u, I per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Berlin, 30. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine feſter. Gekündigt 300 Sack, Kündigungspreis 14,9 Mk., per dieſen
Monat 14,9 per November 14,9 bez., per Dezember 15,00 bez., per Januar 1895 15,15

bez., per Mai 15,6 bez., per Juni bez.
Kartoffelmehl.Kartoffeln. Stärke.

Berlin, 29. Oktober. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 Mk.
Nordhauſen, 30. Oktober. Kartoffeln 4,00 -4,25 Mt. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 29. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00—1,60 Mt.
Hammelfleiſch 90-—1,60 Mk., Butter 1,80—2,80 Mk. ver 1 Kg., Eier 60 Stück 2,60-—5,20 Mk.

Nordhauſen, 30. Oktober. Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 2,50 Mk.
feinſte Gutsbütter 2,60-—2,70 Mk., Eier (das Schock) 8,90 4,00 Mk., 1,33-- 1,30 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 300 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20-- 1,40 Mk., von derKönigsberg, 80. Dktober. Spiritus per 100 Liter 100 loco 31 Br., per
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-— 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60

Hafer per Herbſt 6,24 Gd., 6,26 Br., per Frühjahr 6,15 Gd., 6,17 Br.
nicht konting. 32 bez.Peſt, 30. Oktober. Weizen ruhig, per Sept.Okt. 6,25 Gd., 6,30 Br., per Frühj.

3
e

2

2

s,68 Gd., 6,69 Br. Roggen per Herbſt 5,30 Gd., 5,35 Br., per Frühjahr 5/69 Gd., Danzig, 30. Oktober. Spiritus loco kontingentirt 50,00, nicht kontingentirt 30,00. bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,20—-1,30 Mk. Kalbfleiſch 1,20-—1,10 Mk.
6,70 Sr. Hafer per Herbſt 5,93 Gd., 5,96 Br., per Frühjahr 6,01 Gd., 6,03 Br. Poſen, 30. Oktober. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,20, do. loco ohne Faß B wolle und Wolle.Mats per Oktober 6,48 Gd., 6,55 Br., per MaiJuni 5,89 Gd., 5,90 Br. (70er 29,60. Unverändert. aumwolle un et atgPaxts, 20. Ottoser, Einfangsbericht) Weizen behauptet, per r u per Breslan, 30. Dktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. Wort w. m v t r h M De moe

7,56, l 1 u er 3 8 b b j 7Nov. 17,40, per Nov. Febr. 1 per JanuarApri oggen ruhig, p Verbrauchsabgaben per Oktober 49,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Oktober 3,021, Mk. Januar 3,021, Mk. Februar 3,05 Mk., März 3,071/, 9it., April 3 07 Mk.,

t. 10,25, April 10,86. n.Okt. 105, per JanuarApril 104 30,00 d. Mai 8,10, Juni 8,15 Mt. Juli 3,172 Mk. Tagesumſaßz 50 000 Klg. Tendenz:17 r S ſe t x ger en Reg t i r da. h v Hltoder 38/00, par November 82,23, ver Kaum behaupteten 8 e. en ru .2 „25.c e ver gomtray 980en rutig ver Rovember- Dezember per Jan Ap Bremen, 39. Oktober. Ruhig. Baumwolle. Upland middling loco 30 Pfg. WolleAmſterdam, 30. Oktober. Weizen auf Termine ruhig, per Nov. 115, per Oele. Oelſaateun. Fettwaren. Umſatz Ballen.
März 123. Roggen loco auf Termine ruhig, per Aug. per Okt. Leipzig, 30. Oktober. Raps per 1000 Kilogr. netto Mk. Rapskuchen per Liverpool, 30. Oktober. e re h Beden Baumwolle:. Muthmaßlicher

Umſatz 12000 Ballen, Stetig.Liverpool, 89. Oktober. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon für
Speculation und Export 1500 Ballen. Ruhig.

Middl. amerik. Deferungen: OktoberNovember i Verkäuferpr., November Dezember
31 Verkäuferpreis, DezemberJanuar Verkäuferpreis, Januar Februar 3 Käufer

100 Kilogramm netto 10--11 Mk. Br.
Berlin, 30. Oktober. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ruhig

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
re Monat 43,5 Mk., per November 43,5 bez., per Dezember 43,7 Mk., per Mai 1895

per März 93, per Mat 25.
Antwerpen, 30. Oktober. Weizen behauptet. Roggen ruhig.

Hauptet. Gerſte behauptet.
London, 30. Oktober.

Hafer be

An der Küſte 12 Weizenladungen angeboten.

P 30. loco 8,00. Roggen loco 5,20. Haferloco c ehe eder en e So Hamburg, 30. Oktober. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45. preis, FebruarMärz 38 do., März April 31 Verkäuferpreis, April-Mai 3
New-ork, 30. Oktober. (Telegramm). Rother Winterweizen 56,, Weizen per Köln, 30. Oktober. Rüböl loco 48,00, per Oktober 46,60 Br., per Mai 45,30 Br. Käuferpreis, MaiJuni 3 Käuferpreis.

Stettin, 39. Oktober. Rüböl loco ſtill, per Oktober 43,20, per AprilMai 43,70.
Preslau, 30. Oktober. Rüböl per Oktober 43,50, per November 44,00.
Paris, 30. Oktober. Rüböl ruhig, per Oktober 47,25, per November 47,25, per

November Dezember 47,50, per Jan.April 47,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 30. Oktober. Rüböl per 100 Kilogrämm netto ohne Faß 429], Mk. bez.

Beſſer.
Hapivurg, 29. Oktober. Palmkuchen, deutſche 95 Mk. Cocosnuß-

kuchen, deutſche 125--135 Mk. Baumwollſaatkuchen 115--118 Mk. Erdnußkuchen 100 bis

Mais per Okt. Metalle.Silber in Barren 291, d.
London, 27. Oktober. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 9 gh.
London, 30. Oktober. Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. 97, Lſtrl. Zinn 67 e Lſtrl.

Zink 15 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
London, 30. Oktober. ChiliKupfer 401 Lſtrl., per 3 Monat 41 Lſtrl.
London, 30. Oktober. (SchlußCourſe.) Kupfer Fer Cafſa 40is Kupfer 3

Monate 418716, Zinn per Caſſa 675 Zim 3 Monate 68, Blei per Caſſa 9
Zink per Caſſe 14/16.

Amſterdam, 30. Oktober. Bancazinn 402,.

Oktober 551 per November 55 per Dezember 56 per Mai 608
per Dez. 568 per Mai 553 Mehl 2,05. Getreidefracht I.

Chicago, 30. Oktober. (Telegr.) Weizen per Aug. per Okt. 518,,
528 Mais per Okt. 53.

Zurcker.
Hamburg, 30. Oktober. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88

Kendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 9,871 per Dezember
9,971 per März 10,25, per Mat 10,371 Ruhig.

London, 30. Oktober. 96 Prozent Javazucker loco 13 ruhig, Rüben Rohzucker

per Dez. London, 30. Oktober.
Futterſtoffe.

loco 97 ruhig. 105 SeiVaris, 30. Oktober. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 26,25. R Rapskuchen 100--105 Mk. Leinkuchen 115--120 Mk. Palmkernſchrot 85 bis Hamburg, 350. Ottober, 2 Uhr 10 Min. Nachm. Silber 86,50.
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Oktober 27,50, per November 27,621 per amburg, 30. Oktober. (SchlußCourſe). Gold in Barren per Kilogr. 2788il 28,371 a i 2 burg, 29. Oktober. Salpeter. Loco reſp. Oktober 8,30 Mk. frei Fahrzeug B.,JanuarApril 28,371 per MärzJuni 28,87 HamNewYork 27. Oktober. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 31/, Cent, S e S e n n.

mr e Februar 8,47 Mk. B., Februar März 855 Mt. B.,8,21, Mt. G., März 8,57 Mt. B.,
Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 86,75 Br., 86,25 Gd.

e New-York, 27. Oktober. Zinn Straits 14,60 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll.
Glasgow 30. Oktober. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

New-York, 26. Oktober. Zucker 3. 8 55 55 1 42 sh. 61, StetiF „55 Mk. bez., MärzApril 8,55 Mk. B., AprilMai 8,35 Mk. B., Juni Auguſt 8,07 Mk. 2 sh. 61, d. Stetig.Kaffee. B., SepiemerDtorer 8,05 Mk. B., Februar-März 1896 8,35—8,321 Mk. B. 42 c v 30. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
S /2Hamiburg, 30. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Oktober

per Dezember 67, per März 628,, per Mai 618 Ruhig.
Havre, 30. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegler u, Co.) Kaffee in New

Dork ſchloß mit 35 Points Baiſſe. Für Oktober ſonſt 5 Points Hauſſe.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 29. Oktober. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 2235 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20--48 Mk. Linſen 22--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 150 190 Mk. bez., Futterwaare 118--132 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

Goldagio 244,00.Buenos Aires, 29. Oktober.
Wechſel auf London 117Rio de Janeiro, 29. Oktober.

Havre, 30. Oktober. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co. 160. 200 Mt
e good average Santos per Oktober 85,60, per Dezember 83,50, März 78,00. F Stroh Henehauptet. ad o roaccccchkcucuſcllchhllulhh]hhhhhk]h] mm J JZ7,-JS---„-J-T—-—uS=,S-Amſterdam, 30. Oktober. JavaKaffee good ordinary 50., Halle 30. Oktober. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh tung m. b. H.Petroleum S e e e e e er do. ander en ar, WBexantwortich re nen nBlteſengen wenes Oder M. Pie ſiges M. d fend M. Alee- ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volks wirthſchaftBerlin, 30. Oktober. Petroleum
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i Konkursverfahren.7 4 z n Für eine neu zu errichtende Filiale am Platze ſucht eine erſtei n t il ir In dem Konkursverfahren über das Cigarren d Ei fabrik 5 Platze ſuch
n 4 Vermögen d lsgeſellſchaft Cigarren und Cigarettenfabriermögen der offenen Handelsgeſellſchaf tüchtige, zuverlässige Persön lichkeiten.

Julius Winzer zu Halle a. S. wird
auf Antrag des Konkursverwalters behufs
Wahl eines Gläubiger- Ausſchuſſes eine
Gläubiger- Verſammlung auf

den 14. November 1894
Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Kleine Steinſtraße 7,
Zimmer Nr. 31, einberufen.

Halle a. S., den 24. Oktober 1894.
Königl. Amtsgericht, Abth. VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver-

mögen der Frau Marie Steinmetz geb.
Hoffmann zu Halle a. S., Jnhaberin
der nicht eingetragenen Firma M. Stein
metz, Cigarren- Handlung wird nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 24. Oktober 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 8

Alle deutſchen Reichs-, Staats und Communal- c. Beamten, Geiſtlichen
Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten
dauernd thätigen Privat Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

Preußiſchen Beamten Verein
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer [11876

Lebens, Kapital-, Leibrenten und Begräbnißgeld-
Verſicherungs- Anſtalt

aufmerkſam gemacht.
Verſicherungsbeſtand 110 696 780 Vermögensbeſtand 26 445 000

e des Geſchäftsjahres 1892: 764180 29 Die Kapital Ver
Kiherung des Preußiſchen BeamtenVereins iſt vortheilhafter, als die ſog. Militair-
Aienst-Versicherung.

ZJnfolge der eigenartigen Organiſation (keine be n Agenten) ſind die
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen
n geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt

der

Direktion des Prenuſziſchen BeamtenVereins in Hannover.

r zur Gründung einer ſicheren und ſelbſtſtändigen
Exiſtenz Riſiko und Einrichtungskoſten übernimmt die Fabrik. Zur Ueber
nahme des Waarenlagers einige Tauſend Mark erforderlich.

Offerten unter S. 6128 an Rudolf Mosse, München

Die älteren Beſtände meines Lagers in
Herren-, Damen und Kinder-Wäſche,
Handtüchern, Tiſchtüchern, Servickken,

Bettdecken, Gardinen ete.
werden Außerordentlich billig ausverkauft.

Wilh. Walter, Postsitr. G.
Mit 1 Beilage.

a ä

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.
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men C c mmen e 250. Halle a. S., Mittwoch, den 31. Oktober 1894.i e W g 9önne

ter er Be ilung der Frau BrunDe (25) Die quade Foelke. kreiſen wurde die Sache eingehend erörtert und manches Urtheil
r Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg. gehört, das nicht gerade zu Gunſten des Amtsrichters ausfiel.
mee Amtsri Auf jeden Fall hatte derſelbe eine geradezu räthſelhafte UnAmtsrichter Hellwald verhehlte ſich nicht, daß er ſelbſt ſchuld beſonnenheit in der Gefährdung ſeiner Laufbe n bewieſen. Der
d die dieſem e chick war, beſaß aber nicht Großmuth genug, Amtsgerichtsrath Gutmund, dem es unmöglich geweſen ſein würde,
Lerrn dieſe Schuld auf ſeine Schultern allein zu nehmen. Braut und mnit einem Vorgeſetzten in Konflikt zu gerathen, war faſt völlig
e er S n erin hatten durch ihre Mittheilungen über Foelke Bruns on Schrecken überwältigt, als er von dem Landgerichts
ung, heil daran genommen ohne dieſelben würde er ſich niemals präſidenten direkt Näheres über das Verhalten des Amtsrichters
men. ſoweit haben verirren können, wie er gethan. Dieſer Gedanke in Erfahrung brachte. Hellwald hatte ſich bei demſelben zu
daß machte ihn reizbar. Sein Ohr war plötzlich ungemein empfindlich nem perſönlichen Bericht gemeldet und, unter Klarlegung eines
nicht gegen Srzählungen ſeiner Braut, mit welchen ſie ihm ſeither die angeblichen Irrthums von ſeiner Seite, Einſtellung des Ver
thig, gemeinſamen T gewürzt, und er tadelte wiederholt fahrens gegen Foelke Bruns beantragt. Selbſtverſtändlich konnte

im in Harter Weiſe ihre Sucht, jedes kleine Ereigniß in befreun ahon nicht die Rede ſein, der Präſident hatte ſich dagegen be
hüch deten Familien zu beſpötteln und zu kritiſiren. wogen gefühlt, die bezüglichen Akten einzufordern.
hl Fräulein Elsbeth war außer ſich über die Behandlungsdent weiſe ihres Verlobten. Jm Elternhauſe das Goldtöchterchen, dem

niemals ein Herzenswunſch verſagt worden war, bewundert und
verhätſchelt um ihrer Schönheit und glänzenden Geiſtesgabenwillen, ſollte ſie die Gattin eines einfachen Anntsrichters werden,

deſſen dürftiges Gehalt ihm unmöglich gemacht haben würde,
c. eine Frau ſtandesgemäß zu unterhalten, dem ſie die Wohnung

würde einrichten müſſen, und der durch die Zinſen ihres ihr
W von einem r Vater gewährten Kapitals ſeine Exiſtenz
den einer ſorgloſen machen konnte? Niemals! Sie war feſt ent
n chloſſen, ſich dagegen zu wehren, ſie wollte dem Verlobten zeigen,
cene, daß ſie ihres Werthes ſich wohl bewußt war.
lend, Elsbeth's Trotz, ihre Unfreundlichkeit, kleine dem Verlobten
wird bereitete Widerwärtigkeiten waren allerdings wenig geeignet, die
ck iſt Laune Hellwald's zu verbeſſern. Jn einem Zeitraum von nur
a die vierzehn S hatte er erkannt, daß die gewählte Braut nicht
r viele Eigenſchaften beſaß, die geeignet ſein würden, ſeine Verbin
r dung mit ihr zu einer beglückenden zu machen. Er ſeufzte tief
a. auf bei dem Gedanken an ein Band, das er 1 geknüpft

die um ſich eine geſicherte Exiſtenz zu verſchaffen. Die Ahnung von
ichs einem höheren individuellen Werth der Frau war vor ganz kurzer
den Zeit zuerſt nur in ihm aufgedämmert, aber in wenigen Wochen

hufs ſchon zu einer Ueberzeugung geworden, die ihn mit Schrecken
ilber erkennen ließ, daß er leichtfertig ſein Lebensglück von einer Frau
gen abhängig gemacht, die niemals Verſtändniß für die Anforder
n ungen, welche er an ſie zu ſtellen berechtigt war, haben würde.
hung Er war weit davon entfernt, ſie für einen von ihm be
das gangenen Fehler und eine vernachläſſigte Erziehung verant

wohl wortlich zu machen, doch glaubte er ſich und ihr den Verſuch,
rtem veredelnd auf ſie zu wirken, ſchuldig zu ſein. Aber nichts wäre
daß im Stande geweſen, den Contraſt der beiderſeitigen Lebens

irden anſchauungen greller zu beleuchten, als eben dieſesre Beſtreben, und in kurzer Zeit hatte das Glück des
g. jungen Paares nicht nur ein Ende gefunden ſondernſchen dieſe r war auch bereits ein offenes Geheimniß für Ver
nter wandte und Bekannte geworden.

Die Urſache war Niemandem erſichtlich. Nicht einmal die
blatt eigenen J ſchenkten den Verſicherungen der Braut,
von daß Foelke Bruns diejenige ſei, welche ihren Verlobten gegen ſie

e der aufgebracht, Glauben. Erſt allmälig gelang es ihr unter dem
Beiſtand der Schweſter, den Rath Gutmund zu veranlaſſen, eine

mer derartige Möglichkeit wenigſtens in's Auge zu faſſen. Gerüchte
t die über ein Zerwürfniß zwiſchen den ehemaligen Freunden, dem Amts
aths richter Hellwald und dem Rechtsanwalt Buddenberg hatten ſein Ohr
t ge erreicht, wenn auch nur im beſchränkten Maße. Ein durchaus ver-
ilage ändertes Weſen ſeines zukünftigen Schwagers war ihm ebenſo wenig
r verborgen geblieben, als deſſen eigenthümliche Stellungnahme in
Bad- dem Fall „Foelke Bruns“. Zuerſt deſſen ſchroffes Auftreten

gegen eine junge Frau, die in den Augen des Raths allerdings
attes wenig liebenswürdige Eigenſchaften entwickelt hatte, aber auch

ſchwerlich zu einem planmäßig ausgeführten Verbrechen ſich würde
haben hinreißen laſſen. Demgegenüber war dann plötzlich und

Eine Durchſicht und Prüfung derſelben war indeſſen nicht
im Stande geweſen, dem Präſidenten Aait zu verſchaffen.
Die beiden v des Amtsrichters Hellwald machten eben ſo
ſehr den Eindruck des Wahrheitsgetreuen, als die von der An
eklagten unterzeichneten Protokolle. Mit den letzteren
ich P die eidlichen Zeugenausſagen im ſchroffen Widerpruch, dann aber auch ohne der das ganze Benehmen und

Auftreten der Frau Bruns, welches das Vorurtheil des Juriſten
noch erheblich verſtärkte.

Von dem Präſidenten, welcher von den e des Amts
gerichtsraths Gutmund zu dem verſtorbenen Meinhardi gehört hatte,
nach ihm etwa Charaktereigenſchaften der Angeklagten
befragt, hatte derſelbe nicht viel zu deren Gunſten ausſagen
können und wollen. Die Erinnerung an Beziehungen

dem Namen Meinhardi mußte ihm in hohem Grade peinlich
ein, er ſelbſt hatte es vielleicht der Mühe werth gehalten, überFoelke ein Urtheil ſich zu bilden, ſondern ſtützte ſich auf die wenig

günſtigen Aeußerungen ſeiner Frau und S mit welchen
dieſe jene bedacht. So trug der gutmüthige Rath nicht abſicht
lich, aber weſentlich dazu bei, Foelke Bruns's Lage zu ver
ſchlimmern, indem er den Vorgeſetzten hinderte, einem zu Gunſten
der Angeklagten ſich regenden Gefühl ſtattzugeben und unbe-
fangener zu prüfen.

Das Schickſal der Angeklagten ſchien beſiegelt. Nach
Lage aller ſich erhebenden Verdachtsmomente mußte ihre
Verhaftung erfolgen. Jn demſelben Augenblick, als
der Amtsrichter Hellwald davon Kenntniß erhielt, daß Frau
Bruns in das Amtsgerichtsgefängniß abgeführt worden war,
reichte er ein Urlaubs- und ſein Entlaſſungsgeſuch ein. Er
kam damit nur ſeiner bereits verfügten Verſetzung nach
einem fernen kleinen Orte zuvor.

Während dieſer Zeit, in welcher die Stimmung Hellwald's
in der That eine unerträgliche war, die den Verkehr mit ihm
zu einem wenig angenehmen machte, war es zwiſchen ihm und
ſeiner Braut immer öfter zu Scenen gekommen, bis ſie ihm
eines Tages erklärte, daß ſie vorziehe, ein Verhältniß zu löſen,
daß ihr kein Glück bringen werde.

Hellwald hatte in dieſen Worten nur den Ausdruck vor
übergehenden Aergers geſehen und da er ſich ſelbſt n frei
von Schuld fühlte, mit Bitten ſie zu verſöhnen geſucht. Dieſen
gegenüber hatte ſie ſich zum Nachgeben bereit gezeigt. Aber den
Bitten geſellten ſich Entſchuldigungen zu über ein verändertes
Weſen, das lediglich ſeinen Urſprung in dem Erkennen eines be
gangenen Unrechtes habe. Er bot ihr die Hand zur Verſöhnung,
ſagte ihr, daß ſie Beide bemüht ſein wollten, ſich zu verſtehen, um
in Zukunft jeder Meinungsverſchiedenheit aus dem Wege zu gehen.
Der naturgemäß ernſte Ton dieſer und ähnlicher Vorſtellungen
hatte aber ſchnell Elsbeih's weichere Stimmung beſiegt. Das ge-
rade war ſeine Art und Weiſe, die ſie zum Erkennen der Unmög
lichkeit, ſich mit ihm zu verſtändigen, gebracht. Pflichten.

Sie hatte Alles gethan, was in ihren Kräften ſtand, ihm
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zu gefallen, und war keineswegs geſonnen, ihm weitere Zuge-
ſtändniſſe zu machen.

Sie hatte ſich mit Thränen des Zornes in den funkelnden
Augen von ihm getrennt, er traurig uber den Ausgang eines
Verſtändigungsverſuches, von welchem er ſich viel verſprochen, ſie
feſt h ein Verhältniß zu löſen, das ſie niemals würde
befriedigen können, und während der Amtsrichter noch erwog, auf
welche Art ein Ausgleich herbeizuführen ſein würde, wußte ſchon alle
Welt, daß das Verlöbniß zwiſchen ihm und Elsbeth gelöſt ſei,
und die Fama war bemüht, mit kleinen Redewendungen,
Achſelzucken und Spottlächeln ohne Schwierigkeiten aus ihm
einen auf unbegreifliche Weiſe ſinnlos bethörten Mann zu
machen.

Amtsrichter Hellwald ahnte glücklicher Weiſe nichts
von den mancherlei Bosheiten, zu deren Zielſcheibe
er gemacht wurde. Die gen ſeines Vorurtheils
gegen Foelke Bruns und ſeiner Unerfahrenheit, welche beide in erſter
Linie dieſe junge Frau ins Verderben geführt, hatten zuerſt, als
er die Nachricht von ihrer Verhaftung empfangen, förmlich
niederſchmetternd z ihn gewirkt. Er hatte eine ihm fremde
Schwäche gefühlt und war vorübergehend jedes klaren Gedankens
unfähig geweſen. Nur mit äußerſter Anſtrengung war es ihm ge
lungen, ſich aufzuraffen, um dann ſofort diejenigen Schritte zu thun,
die ihm geboten ſchienen. Nicht in erſter Reihe dachte er dabei
an ſich, indem er ein Urlaubs und ſein Entlaſſungsgeſuch aus
dem Staatsdienſt einreichte, ſondern dieſer Schritt dünkte ihm
nur eine vorbereitende Nothwendigkeit für das, was er thun mußte,
um wenigſtens den Verſuch zu machen, einen begangenen Fehler
auszugleichen.

Dann war er zu dem Rechtsanwalt Buddenberg gegangen,
um denſelben von ſeinen Abſichten in Kenntniß zu ſetzen.
beiden Freunden war das alte, gute Verhältniß vollſtändig her
geſtellt, Hellwald hatte alles Fremde, das er in Buddenberg's
Augen ſeit einiger Zeit angenommen, wieder abgeſtreift.

„Welchen Eindruck macht Dir die unglückliche Frau? Haſt
Du ſie geſehen lautete, zu der vertraulichen Anrede zurück
kehrend, Hellwald's erſte Frage.

„Allerdings. Jch habe mich ſofort zu ihr begeben und
müßte lügen, wollte ich ſagen, daß ihre ſcheinbare Gleichgültig-
keit einen beruhigenden Eindruck auf mich gemacht. Sie ſah
furchtbar bleich aus und ſcheint ſehr zu leiden. Es iſt zuviel
für ihre jungen Schultern, und ich re den Ausgang.“

„Jhre Verurtheilung 2“ kam es jäh von Hellwald's Lippen.
Gleichzeitig Wehr er mit ſeinem Tuch ſich über die Stirn, wie in
nervöſer Haſt

„Das gerade nicht, und es wird kaum ſoweit kommen.
Jch bin überzeugt, ſie kann nicht einmal als eine Schuldige an
geſehen merden nur eine ganz unglückſelige Verkettung von Um
ſtänden hat die Sache ſich ſo entwickeln laſſen. Jch fürchte nach
einer anderen Seite hin den Ausgang. Frau Bruns verfügt
nicht über eine eiſerne Geſundheit, die letzte Zeit drängt die
Befürchtung auf, daß die fortgeſetzten unabſehbaren Aufregungen
ſie tödten werden.“

Hellwald biß ſich auf die Unterlippe, er hatte daſſelbe
en ſeitdem er die beklagenswerthe junge Frau zuletzt
geſehen.

1008

D. 222 227 S 23 5 22 235 7 2D 222528 SS S S S 2
„Und es iſt nichts mehr zu machen ſtieß er endlich wie

verzweifelt hervor.
„Jch meine, doch. So wie die Sache jetzt liegt, können wir

in eine Berathung über ſie eintreten. Auf keinen Fall wird die
Angelegenheit Dich als Richter noch beſchäftigen. So brauche
ich Dir gegenüber kein Schweigen über das zu beobachten, was
ich in dieſer Angelegenheit gethan und welche Erfolge ich erzielt.Jch habe zunächſt eine Zeugin ausfindig gemacht, durch welche

es mir hoffentlich gelingen wird, dieſen Bernd Bruns als völlig
unglaubwürdigen Zeugen hinzuſtellen. Er iſt ein notoriſcher
Säufer, Spieler, Lüderjahn, der durch körperliche Mißhandlung
d e Frau bereits einmal an den Rand des Grabes ge-

racht.“
Buddenberg erzählte die näheren Umſtände jenes ihm von

der Magd mitgetheilten Vorganges, deſſen Folgen zu beſtätigen
der alte Doktor ſich bereit erklärt hatte.

„Aber die ſchwarze Wolberich! Die Wolberich Heymann!“
rief der Amtsrichter in der Erinnerung an das von derſelben ein
gereichte Protokoll und ſeinen eigenen Bericht aus.

„Jch will darüber noch ſchweigen, aber ich denke, auch hier
begünſtigt mich das Glück oder vielmehr der boshafte Charakter
jener Dirne. Zwiſchen Bernd Bruns und ihr beſteht ein Ver
hältniß, ſoviel ſteht feſt. Er befindet ſich in ihrer Gewalt, die
ſie durch ihr Zeugniß gegen Frau Bruns gewonnen haben mag.
Es iſt ſchlimm, daß ich nicht mehr freie Zeit habe“, fügte
n hinzu. „Ein Beobachtungspoſten in P. müßte loh-
nend ſein.“

„Vielleicht bin ich bereits in den nächſten Tagen in der
Lage, dieſen Poſten zu übernehmen. Man wird es eilig haben,
eines „durchaus Unfähigen“ ſich zu entledigen“, ſagte Hellwald
mit einem ironiſchen Lächeln. Dann fügte er ſehr ernſt hinzu
„Jch betrachte mich bereits als ganz frei und Du darfſt über
mich verfügen, wo ich Dir in dieſer Sache nützen kann.“

Es hatte den Anſchein, als ob der Amtsrichter noch etwas
hinzufügen wollte; mit einem kaum merklichen Zurückwerfen des
Kopfes nahm er aber dann davon Abſtand. Eine Minuten lange
Pauſe trat ein, ehe er fortfuhr:

„Jch will gehen meine Angelegenheiten zu ordnen, da meines
Bleibens hier nur für den Fall ſein dürfte, daß der Juſtizrath
H. ſeine Abſicht, den Wohnſitz nach A. zu verlegen, wirklich zur
Ausführung bringen ſollte. Sonſt werden wir uns die Kund-
ſchaft nicht ſtreitig machen, Buddenberg.“

„Wir haben unſere Gegnerſchaft nicht zu fürchten“, meinte
dieſer. „Dein Niederlaſſen hier am Platze wäre mir ſogar aus
mehr als einem Grunde angenehm. Ueberlege Dir die Sache,
Du haſt Zeit

Es wurden noch einige gleichgültige Dinge zwiſchen
Beiden beſprochen, während deſſen Hellwald ſich wiederholt zum
Arr wandte. Aber es ſchien, als ob er immer und immer
wieder durch etwas gehindert würde, ſeine Abſicht auszuführen.
Schon hatte er die Thür zum Vorzimmer und das Ab
ſchiedswort geſprochen, als er noch plötzlich und unvermittelt die
Frage äußerte:

„Wie beurtheilt Frau Bruns mein Vorgehen

(Fortſetzung folgt.)

Stubenluft im Winter.
Das Heizen hat wieder begonnen, und mit ihm zieht das

Heer der ſogenannten Erkältungskrankheiten in verſtärktem Auf-
gebot durch's Land. Huſten, Schnupfen, Zahnweh, Ohrenreißen,
Rheumatismus, die im Sommer auf Urlaub abweſend waren,
brechen wieder in Haufen herein und ſtürzen ſich auf ihre
Schlachtopfer. Werden ſie zunächſt auch nur als Beläſtigungen
einpfunden, welche nicht gleich die Arbeitskraft ganz aufheben, ſo
ſind ſie doch auch häufig Vorboten größerer Leiden, und auf
alle Fälle ſtören ſie das Behagen und verringern unſere Leiſtungs
fähigkeit. Sich von ihnen möglichſt frei zu halten, iſt wohl
einigen Nachdenkens werth.

Eine ganze Menge Leute ſind denn auch auf dieſen löblichen
Zweck bedacht aber ohne weiteres Nachdenken. Von Kindes
beinen an haben ſie gehört, daß jene Krankheiten von Erkältung
herrühren, und daß Erkältung vom Zug herrührt. Erkältung
bedeutet offenbar Kaltwerden, und unker Zug verſtehen ſie be-
wegte Luft. Vor beiden muß man ſich alſo hüten. Um jenes
zu vermeiden zieht man ſich ſo warm wie möglich an. Um den
Zug zu vermeiden, ſchließen ſie Fenſter und Thüren ſo dicht wie
möglich, gehen ſo wenig wie möglich aus dem Zimmer und
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„erkälten“ ſich trotz alledem doch! ja, je peinlicher ſie alle dieſe
Vorſichtsmaßregeln beobachten deſto häufiger leiden ſie an
Schnupfen, Huſten, Zahnweh und dergleichen.

Leute dagegen, die durch ihren Beruf viel ins Freie getrieben
werden, alſo ſich im Winter ſowohl der kalten wie der bewegten
Luft fleißig ausſetzen, ſind merkwürdig ſelten von jenen Uebeln
heimgeſucht. Oder wäre es die Regel, daß Schugzeute, Brief
träger, Pferdebahn- und Eiſenbahnbeamte, n 7
Schiffer, Förſter huſtend, keuchend, von Zahnweh und Ohren-
reißen geplagt umher gingen? Die Leute ſind eben abgehartet,
ſagt man. Um das Abhärten muß es alſo eine gute Sache
ſein, wenn es uns ſo manche läſtige und leicht auch bedenklich
werdende Störungen der Geſundheit erſpart. Wer aber durch
ſeinen Beruf an's Haus gefeſſelt wird, kann nicht leben, wie
jene abgehärteten Leute, und daher ſchaden ihm anſcheinend
Dinge, die jenen nichts anhaben können.

„Wer nun der Sache mehr auf den Grund geht und ſich
nicht bei jener überlieferten Weisheit beruhigt, kann bald er-
fahren, däß ſie ein bedenkliches Loch hat. Sie enthält eine halbe
Wahrheit, aber die wichtigere Hälfte fehlt. Die Wahrheit iſt
dies: wenn dem Körper zuviel Wärme entzogen wird, ſo wird er
krank, und ebenſo ſchadet ginn l Sfäään, die einen ein
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zelnen Körpertheil trifft, wie wenn man ſich in einem warmen
Raum aufhält, durch welchen plötzlich ein Strom eiskalter Luft
bläſt. Dies letztere zu vermeiden, iſt alſo ebenſo richtig, als ich
im Winter wärmer zu kleiden und die Stube zu heizen, ſobald
das Thermometer weniger als 12 bis 140 R. zeigt.

Ein großer Schaden iſt aber einerſeits, wenn man Zug
und bewegte Luft ohne weiteres für daſſelbe nimmt, und jedeskörperliche Leiden, über deſſen Urſache man ſich nicht die Mühe

geben will nachzudenken, kurzweg darauf zurückführt, daß man
irgendwo von bewegter Luft berührt worden iſt. In Bewegung
iſt die Luft, die uns umgiebt fortwährend. Auch die ſcheinbar
ganz ſtille bewegt ſich wenigſtens noch einen halben Meter in der
Sekunde. Bewegter Luft können wir alſo ſchlechterdings nicht
ausweichen, nicht einmal im Zimmer mit geſchloſſenen Fenſtern
und Thüren, und daher meint manche alte Tante, ſie erkälte
ſ eine Schrankthür oder eine KommodenSchublade
offenſteht.

Apdererſeits ſagten wir, jene alte Weisheit habe ein Loch,weil ſie nur eine halbe Wahrdeit enthält und die andere, wich-

tigere Zäfte verſchweigt. Bewegte Luft ſchadet unter ſeltenen
Umſtänden. Unreine Luft ſchadet immer. Wäre in
unſerem Volke unreine Luft nur den zehnten Theil ſoviel ge-
fürchtet, wie das, was man Zug nennt: die Aerzte hätten nicht
halb ſoviel zu thun!

Unrein wird die Luft aber erſtlich durch den Staub. An
der See und auf der See „erkältet“ man ſich nicht, trotzdem der
Wind bläſt, wie man es im Binnenlande kaum kennt das geben
auch die eingefleiſchteſten Erkältungsfreunde zu. Warum nicht
Weil die Seeluft ſtaubfrei iſt. Umgekehrt bringt das Einheizen
dem ſonſt ſchon von Staub geplagten Städter und Zimmerbe-
wohner noch mehr Staub, und darum kratzt es ihm im Winter
alle Augenblicke in der Kehle und röthet ihm die Augen. Fällt
ein Sonnenſtrahl in einen dunkleren Raum, ſo ſehen wir mit
bloßen Augen, was Alles in der Luft umher tanzt und wirbelt,
die wir mit jedem Athemzuge dem Körper einverleiben. Unter
dem Vergrößerungsglaſe ſehen wir noch viel mehr. Dieſer Alles
durchdringende Staub nun den wir im Winter ſeltener als im
Sommer zum Fenſter hinausjagen, lieber in vermehrten wollenen
Vorhängen Decken und Polſtern in unſerer Nähe anſammeln
und dann bei jeder Bewegung in die Zimwmerluft verſenden,
dringt beim Einathmen in die Luftwege, reizt die zarten Schleim
häute, welche ſie auskleiden ruft darin Hitze, Entzündung, ver
mehrte Schleimabſonderung, Krampf hervor und die „Erkäl
tung“ iſt fertig, die neun Mal unter zehn Fällen eine „Verſtau-bung“ deihen ſollte.

Un rein wird die Luft, die wir athmen, zweitens durch
das Athmen ſelbſt, und dies iſt die echt Verunreinigung.
In gewiſſer Beziehung geht beim Athmen daſſelbe vor ſich wie
beim Eſſen. Nahrung wird in den Körper hineingeführt, theil
weiſe verbraucht, theilweiſe wieder ausgeſchieden, wobei die Aus
ſcheidungen durch unbrauchbar gewordene Beſtandtheile des
Körpers vermehrt ſind. Für Speiſe und Trank bewirkt dies
der Magen mit den übrigen Verdauungsorganen, für die Luft
die Lunge mit den Luftwegen und das Blut. Die Lunge ent
zieht der eingeathmeten Luft den Sauerſtoff, den der Körper in
all' ſeinen Geweben zum Leben fortwährend nöthig hat, und
nimmt dem Blute die überſchüſſige Kohlenſäure ab, die ſich bei
jedem Ausathmen dann wieder der uns umgebenden Luft bei
miſcht. Kohlenſäure aber iſt genau ſo gut Gift wie Arſenik oder
yprig Eine verhältnißmäßig geringe Menge davon genügt,
um den ſtärkſten Menſchen in wenigen Minuten zu tödten.

Reine geſunde Lebensluft enthält ein halbes bis höchſtens
ein ganzes Tauſendſtel Kohlenſäure, reichlich ein Viertel ſener
Draußen im Freien bleibt unter gewöhnlichen Verhältniſſen dieſe
Miſchung ziemlich beſtändig dieſelbe, wobei die Wer Be
wegung der Luft eine große Rolle ſpielt. Darum ſind Leute, die ſich
von Berufs wegen viel im Freien aufhalten, geſunder als Stubenhocker.

um ſo ſchneller und gründlicher, je ſorgfältiger man Thüren und
enſter geſchloſſen hält und alle Ritzen vor „Zug“ verſperrt.
er Sauerſtoff wird verzehrt, die Kohlenſäure und der Waſſer

dampf durch Ausathmen und Ausdünſtung vermehrt. Lebt man
beſtändig in ſolchen ungelüfteten Räumen, ſo verſchlechtert ſich
das Blut. Krankmachende Stoffe häufen ſich im Körper an,
ſtatt durch das Athmen ausgeſchieden zu werden, und ſchädigen
zuerſt die von Haus aus widerſtandsfähigen Organe, deren Jeder
von uns eins oder das andere bei ſich trägt. Dem Einen ſchlägt
Alles auf die Lunge, dem Anderen auf den Magen, dem Dritten
ins Gehirn oder in die Zähne. Das meint man dann vom
„Zug“ weggekriegt zu haben, während ein gründlicher, allſtünd-

Jm n aber, wo Menſchen athmen, verſchlechtert ſich die Luft

t

lich durch Thür und Fenſter die Zimmerluft ausfegenderZug gerade das beſte Mittel geweſen wäre, die Lebensluſt

h h ohne welche die kräftigſte Geſundheit nicht be
tehen kann.

„Jch werde doch nicht für die Straße einheizen!“ ſagſt Du
entrüſtet. Nein, das können wir Luftfreunde uns auch nicht
leiſten. Aber ein kurzer Durchzug der Außenluft, ſelbſt wenn
ſie erheblich kälter iſt als die n vertreibt gar-
nicht ſo viel von der theuer bezahlten Wärme, als man
ſich wohl einbildet. Sind die vier Wände des Zimmers,
alle darin befindlichen Gegenſtände und der Ofen ſelbſt durch
und durch gewärmt, ſo ſtellt ſich nach einer vorübergehenden
Abkühlung von wenigen Minuten eine angenehme Temperatur
ſaß augenblicklich wieder her. Je größer der bewohnte Raum,
eſto ſeltener iſt u ausgiebige Lüftung nöthig je kleiner,deſto ſchneller vollzieht ſie h Und da das Feuer im Ofen

ohne Sauerſtoff ebenſo wenig brennen kann, wie der Menſch
leben, ſo kommt die fleißig erneuerte Zimmerluft auch wieder
dem Heizen zu Gute denn je luſtiger bei ſonſt praktiſchen Heiz-
einrichtungen das Feuer brennt, deſto mehr Wärme kann der
Ofen ans Zimmer abgeben.

Wer ſeine Geſundheit lieb hat, lüftet alſo im Winter fleißig
das Zimmer, heizt nicht über höchſtens 15 Grad R., ſetzt ſich
nicht dicht an den Ofen, deſſen ausſtrahlende Wärme leicht
ſchädlich wirkt, bekämpft den Staub mindeſtens ebenſo eifrig wie
im Sommer und macht mindeſtens einmal täglich einen Gang
ins Freie, ſelbſt wenn es regnet oder ſchneit. Das ſchlimmſte
Wetter ſieht von der Stube immer ſchlimmer aus als es iſt
und ſchadet bei gehöriger Vorſicht viel weniger als beſtändig
eingeathmete dumpfe, ſtaubige, übelriechende Stubenluft.

Allerlei.
Rache eines afiatiſchen Herrſchers. Die Verwicklungen in

Korea lenken die angſtvollen Blicke aller Politiker auf die bisher
wenig bekannte Halbinſel des Gelben Meeres, da ſie wohl wiſſen, daß
die ſogar im fernſten Oſten ausgebrochenen Streitigkeiten ernſte Folgen
auch für Europa haben können. Wie bekannt, brach in Korea vor
nicht J Zeit ein Aufſtand en die Regierung aus Japan nahm
ſich der Rebellen an und ſchickte ihnen Hülfstruppen, die die koreaniſche
Hauptſtadt eroberten und den König verhafteten. Korea
iſt aber ein VaſallenStaat von China und dieſe bewaffnete Jnterven
tion J mußte zu einem Konflikt mit China führen. Auf diegerechte Forderung Chinas die Truppen ſofort abzurufen, antwortete

die japaniſche Regierung mit Entſendung neuer Streitkräfte nach
Korea. China that ſeinerſeits daſſelbe und ſo kam es zum Ausbruch
des Krieges. Der unmittelbare Zünder aller dieſer Reibungen, der
Aufſtand in Korea, hat eine ſehr intereſſante Vorgeſchichte; im innigſten Zu
ſammenhang mit ihm ſteht ein politiſcher Mord, der vor mehreren Monaten
die ganze oſtaſiatiſche Welt in großte Aufregung verſetzte und
deſſen Geſchichte wir hier in Kürze wiedergeben wollen. An das von
ſeiner mittelalterlichen n ſo tief herabgekommene König-
reich Korea iſt in den letzten 25 Jahren wiederholt die dringende Frage
herangetreten, ob es ſich dem Verkehr mit fremden Völkern eröffnen
will oder nicht. Der beredten Sprache der Schiffskanonen gehorchend,
hat die mächtige Sippe der Mins, die ſeit Jahrhunderten die wichtigſten
Regierungspoſten beſetzt, im Namen des Königs den Japanern,
Amerikanern und Europäern einige Handelsniederlaſſungen eingeräumt.
Jhre Widerſacher verlangten aber den ſofortigen Uebergang zu der ſeit
27 Jahren von W befolgten Politik und wollten durch radikale
Reformen und Einführung moderner Jnduſtrien Korea ſchnell der
übrigen Kulturwelt annähern. Dieſen ziviliſatoriſchen Heißſpornen
ſetzte die Minverbrüderung beharrlich Widerſtand entgegen. Da griffen
am Abend des 4. Dezember 1884 die Häupter der Oppoſition zu einem
verzweifelten Gewaltſtreich. Sie veranſtalteten zur Feier der Er-
öffnung der erſten Poſt in Korea ein Feſteſſen, zu dem ſie außer den
fremden Konſuln auch das Haupt der Minfamilie einluden. Als die
Stimmung ihren Höhepunkt erreicht hatte, ließen ſie Feuerlärm machen.
Der Miniſter verließ den Feſtſaal, um zu ſehen, wo es brenne; aber
draußen warteten die Mordgeſellen, die ihn zwar nicht umbrachten,
aber ſchwer verwundeten. Jnzwiſchen waren die Verſchworenen in
den Palaſt gedrungen, hatten ſich der Perſon des Königs bemächtigt
und ſandten an die Häupter der am Ruder befindlichen Partei den
Befehl, ſofort zum König zu kommen. Wie ſie einer nach dem anderen
am Thor des Palaſtes ankamen, wurden ihnen, indem ſie aus der
Sänfte ſtiegen, die Köpfe abgeſcklagen. Die Königin entging dem
Tode nur durch die Selbſtaufopferung einer Palaſtdame. Zwei Tage
lang regierten die grauſamen Kulturhelden und verſprachen die aufge
klärteſten Reformen. Aber die Herrlichkeit war ſchnell vorüber, ſobald
ſich der überraſchte Clan ermannte. Elf der Verſchworenen wurden
hingerichtet, die übrigen flohen nach Javan und Amerika. Einer der
Rädelsführer, Kim Ok Kiun, fand in Japan ein Aſyl und wurde trotz
aller Vorſtellungen der koreaniſchen Regierung nicht ausgeliefert. Jn
ſeinem Zufluchtslande wußte er gute Verbindungen anzulnüpfen und
ſich mit unzufriedenen Koreanern über zulünftige Umſiturznläne zu ver
ſtändigen, ſodaß er auch in der Fremde ein Vegenſter der Fu
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für die MinSippe blieb. Nach faſt zehnjähriger Pauſe ſollte ihn das
Schickſal doch ereilen. Als ſich Kim, angeblich einer Einladung des
früheren chineſiſchen Geſandten in Tokio folgend, vor wenigen Monaten
nach Shanghai begab, ſchloß ſich ein weitgereiſter vornehmer Koreaner
ihm an und unterſtützte ihn ſogar mit Geldvorſchüſſen. Aber in dem
japaniſchen Hotel des internationalen Handelsemporiums, in dem ſie
einkehrten, erſchoß er den ränkevollen Freund durch einige wohlge-
ielte Schüſſe. Faſt zu gleicher Zeit machten zwei andere Koreaner in

okio einen ungeſchickten und verfehlten Verſuch, einen Genoſſen Kims,
Namens Boku, zu ermorden. Der in Shanghai feſtgenommene Mör-
der, der jahrelang in Paris gelebt hat, ſagte aus, daß er einen Ver-
räther ſeines Landes getödtet habe und daß die Bewillung des Königs
S ſolcher Blutthat in den Händen ſeines Freundes Li in Tokio ſei.

n der That hat ſich in einem Koffer dieſes Mannes, der auch dieErmordung des Boku in Tokio geplant hat, ein entſprechendes Schrift-

ſtück gefunden. Ob es nicht iſt, bleibt einſtweilen noch frag-
lich. Ein beinahe komiſches Nachſpiel iſt der Streit um den Leichnam
des ermordeten Kim in Shanghai. Viele Japaner wünſchten die ſterb-
lichen Reſte des dem Lande ſo ergebenen Ermordeten auf japaniſchem
Boden zu beſtatten. Eine ganze Reihe von wohlhabenden Männern
kam nach Shanghai gefahren, um dieſe politiſche Reliquie zu holen.
Aber inzwiſchen iſt der Leichnam abhanden gekommen. Er wurde
beim Begräbniß von einer Rotte entſchloſſener Leute geſtohlen.
Wohin er gekommen iſt, weiß Niemand. Wahrſcheinlich nach Korea
zur Verſtümmelung.

Eine arabiſche Zeitung. In ſeinem kürzlich“erſchienenen BucheVon ſonnigen Küſten, Mittelmeer-Briefe“ Verlag von B. Eliſcher
Hachfolger, Leipzig) ſchildert K. Böttcher einen Beſuch auf der Redaktion

einer arabiſchen Zeitung in Tanger folgendermaßen Für die geiſtige
Atmoſphäre dieſer Araber hat man vor Kurzem eine kleine Zeitung
gegründet. Wieviel Tage ſie exiſtiren wird Allah weiß es. Gerade
ſtehe ich mit meinem Dolmetſcher vor dem Redaktionslokal. Wie wärs,
wenn ich die Herren Kollegen begrüßte? Redaktion, Expedition und
die in einer Handpreſſe beſtehende Druckerei alle drei
Mächte ſind hier in einem kleinen ſtrohmattenbelegten Gemach
vereinigt. Jch werde zuerſt der „Expedition“, verkörpert in
einem dicken, krausbärtigen Araber, vorgeſtellt. Er ladet mich
um Sitzen ein. Aber wohin Es ſieht hier aus, als hätten ſämmt-
iche Stühle einer Einladung des Gerichtsvollziehers Folge

geleiſtet. Nun denn in echt arabiſcher Weiſe auf
den Boden Jch ſitze mit untergeſchlagenen Beinen,
nicht ſo graziös wie die marokkaniſche „Expedition“
aber ich ſitze. „Chefredakteur““ mit großem Turban, weißemBurnus und nackten Heinen, liegt auf der Erde. Vor ihm ein fuß-
hohes Pultchen. Er baut den Leitartikel zuſammen. Jn ſchönen
arabiſchen Schnörkeln ſchreibt er von rechts nach links auf dickes,
graues Papier. Manchmal guckt er in die Luft nach einem Gedanken
oder fährt mit der Linken in den Turban; dann kratzt die
Feder wieder los, indeß die kleinen, ſchwarzen Augen boshaft
funkeln. Er ſchwelgt förmlich in dem anheimelnden Gefühl, irgend
einem afrikaniſchen Sultan gute Rathſchläge zu ertheilen oder den
wilden Völkerſchaften weit da draußen in der Welt, etwa den Eng
ländern, Ruſſen oder ReußSchleizern, gehörig den Kopf zu waſchen.
Neben mir, am Boden kauernd, eine Maſſe e wer und Wachteln.
Ich wundere mich, daß ſie ſo ruhig ſitzen bleiben aber ſie ſind an
den Füßen zuſammengebunden. Dieſes Geflügel iſt die Hauptkaſſe der
„Expedition“, die Zahlung für aufgegebene Jnſerate. Der „Chef-
redakteur“ ſchreibt und ſchreibt Wie mir die „Erpedition be
deutet, entſteht jetzt kein Artikel über auswärtige Politik
der Herr Kollege will vielmehr dem Paſcha von Tanger einige
lräftige Pillen zu ſchlucken geben. Jch möchte ihm in einer An
wandlung von Aengſtlichkeit zurufen: „Vorficht, lieber Freund, damit
Dir der Gewaltige nach einem raſch improviſirten Preßgeſetz nicht den
Kopf vor die nackten Beine kollern läßt!“ Plötzlich aber wird er
im ſchönſten Gedankenflug von anderer Seite unterbrochen. Ein ſäbel
beiniger Kerl mit einem fetten Hahn ſtürzt herein. Sofort entſpinntſich eine lebhafte Debatte, bei welcher Rievattien, Expedition und

Druckerei durcheinander ſchreien. Es gilt die Frage zu erledigen:
ſoll der Mann für den Hahn die Zeitung zwei oder drei Wochen
lang erhalten Der Chefredakteur prüft den „Abonnementsbetrag“,
drückt ihm am Kopf herum und zieht ein verklärtes Geſicht.
„Nun denn, drei Wochen und der Hahn leiſtet den Hühnern und
Wachteln Geſellſchaft.

Warum fällt die Katze immer auf die Füße Dieſe
Frage ſo ſchreibt man uns aus Paris beſchäftigte die Akademie
der Wiſſenſchaften in ihrer letzten Sitzung. Eine Mittheilung des
Phyſiologen Marey, des berühmten Forſchers über den Blutumlauf,
ſtellte zuerſt die Richtigkeit der Thatſache mit wiſſenſchaftlicher Ge
nauigkeit feſt. Er hat in ſeinem Laboratorium „des Parc des Princes“

an, um dem Geſetze der Schwere in ſo auffallender Weiſe Hohn zu
ſprechen Darüber fand eine lebhafte Diskuſſion ſtatt. Guyon meinte,
das Thier bewege während des Sturzes mit großer Energie ſeine
Glieder und reagire ſo gegen das Geſetz der Scbwere. Marcel
Deprez dagegen war der Anſicht, daß ein Körper ſich nicht von
ſelbſt in der Luft umdrehen könne. Berthelot Bertrand, Milne-
Edivards und andere unterſtützten dieſe Nach ihnen erhält
der Körper der Katze eine rotirende Bewegung, die ihr durch
das Abſtoßen von einem x beim Fall vom Dache, von der
Rinne, bei den Verſuchen Marey's von den Händen des Experimen
tirenden mitgetheilt wird. Marey entgegnete, ſeine Momentaufnahmen
ſprächen nicht dafür, da die Rotation erſt im zweiten Stadium be
ginne. In einem zweiten Votum muthmaßte Deprez, es könne
während des Sturzes die Lage der Eingeweide ſich verändern (7) und
die Rotation erzeugen. Marey verſprach ſchließlich ſeine Experimente
fortzuſetzen und die Katzen dabei nicht aus der Hand fallen zu laſſen,ſondern ſie an einem Faden aufzuhängen und dieſen zu dahneiden

Die Akademie ſieht mit Spannung den weiteren Ergebniſſen ent
gegen. Aber was werden die Thierſchutzvereine und die Katzenfreunde
zu dieſem neueſten wiſſenſchaftlichen Sporte ſagen?

Das iſt ſein beſtes Stücklein nicht geweſen. Unter dieſem
Schlagwort erzählt Roſeggers „Heimgarten“ folgende Schnurre: „Jm
biederen Schwabenlande war ein iunger Pfarrer vor den Herrn
Superintendenten zitirt worden weil er länger als es die Sitte er-
forderte, an einer Bauernhochzeit theilgenommen und der Verſuchung,
ein unſchuldig Tänzlein mitzuthun, nicht hatte widerſtehen können.
Superintendent Wiſſen Sie es nicht, junger Herr Amtsbruder daß
Ihr Benehmen ſich mit der Würde eines evangeliſchen Geiſtlichen nicht
verträgt Pfarrer „Bekenne Euer Hochwürden hiermit reumüthig,
einen Verſtoß gegen die herrſchende Sitte begangen zu haben im
übrigen aber möchte ich ganz ſchüchtern und beſcheiden daran erinnern,
daß ja auch der Herr Jeſus ſelbſt einmal an einer Hochzeit fröhlich
war und ſogar Waſſer in Wein verwandelt hat.“ Superintendent
„Des wohl aber des iſt ſei beſt's Stückle net g'wäh'.“

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Zum trew Geburtstage von Hans Sachs
erſchien ſoeben bei Mo ritz chauenburg in Lahr eine kleine
Feſtgabe, die wir allen Verehrern des Meiſters, insbeſondere auch den
Bühnenleitern, warm empfehlen „Hans Sachſens Herbſtglück“, drama-
tiſche Scene von Ernſt Hermann. (30 Der Jnhalt der Scene,
ein lebhaftes und rührendes Bild aus Sachſens Leben darſtellend,
und der Hauptſache nach aus ſeinen Werken ſelbſt geſchöpft, wird
durch das Motiv angedeutet: „Hans Sachſens ſeltepes Liebesglück iſt
abgemalt in dieſem Stück es zeigt uns, wie der alte Mann die
zweite gute Frau gewann.“ Die Vorführung bietet keinerlei Schwierigkeiten.

Verhandlungen der deutſchen Silberkommiſſion. Steno-
graphiſcher Bericht der 8.--20. g 42 Bogen groß 82. In zwei
Bänden. Verlag von Hermann Walther in Berlin W., Kleiſtſtr. 14.
Preis 450 für beide Bände. Die Deutſche Silberkommiſſion, die
in dieſem Frühjahre unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs des Reichs
ſchatzamtes Grafen v. Poſadowski-Wehner getagt hat, war durch den
Reichskanzler Grafen von Caprivi zuſammenberufen worden, „behufs
Erörterung von Maßregeln zur Hebung und Befeſtigung des Silber
werthes.“ Der erſte Band dieſer billigen Ausgabe der Verhandlungen
der Silber Kommiſſion enthält die Berathung über den bimetalliſtiſchen
Hauptantrag, (Einzelpreis 3, der zweite Band, die Berathung
über die Verhältniſſe der Gold und Silberproduktion unter Zuziehung
von Sachverſtändigen, (Einzelpreis C. 1,50.) ſodaß dieſe Ausgabe das
Weſentliche der Kommiſſionsverhandlungen, die Haupttheile, ſowohl
der Ausdehnung wie der ſachlichen Wichtigkeit nach in unverändertem
Abdruck der ſtenographiſchen Berichte enthält. Erwähnt ſei noch, daß
über die Frage der Edelmetallproduktion u. A. vernommen wurden
der öſterreichiſche Reichsrathsabgeordnete Profeſſor der Geologie g. d.
Univerſität Wien Dr. Eduard Sueß, der Profeſſor a. d. Berg-
akademie zu Freiberg in Sachſen Dr. Stelzner, und der Königl.
preußiſche Bergrath Schmeißer, der im Auftrag des preußiſchen

wer die Golddiſtrikte des Transvaal bereiſt und unter
ucht hat.

Der „Hänusliche Rathgeber“, ein praktiſches Wochenblatt
für alle deutſchen Hausfrauen, begründet und herausgegeben von
Robert Schneeweiß in Breslau, bringt an der Spitze der
ſoeben zur Ausgabe gelangten Nummer 43 einen ſtimmungsvollen Ar-
tikel über „Allerſeelen“, verbreitet ſich alsdann über die Sitte reſp.
Unſitte der „Trinkgelder“ und ſchließt dieſen Theil mit einem interBois de Boulogne) umfaſſende Verſuche mit Katzen angeſtellt, die er eſſanten Artikel über „Zänkiſche Frauen“. Ganz allerliebſt iſt die übe

mit dem Rücken nach unten aus einer Höhe von I Mtr. herabfallen kleine Novelle „Die Geſchichte einer alten Jungfer“. „Eine Heiraths rich
ließ, und über 60 Photographien der verſchiedenen Stadien des annonce und deren Folgen“ und der Kriminalroman „Umſonſt ge erreFalles aufgenommen Jm erſten Stadium ſchwebt die Katze opfert“. Praktiſchen Zwecken dient die reich illuſtrirte Modenbeilage änd
mit den Pfoten nach oben gekehrt, in der Luft, im folgenden windet mit einem ſchönen Schnittmuſterbogen und die Rubriken Geſundheits verl
ſie ſich, im dritten hat ſie ſich bereits umgedreht und im nächſten be vilege Gemeinnütziges Fürs Haus Für die Küche Back- dem
rührt ſie regelmäßig mit den vier Pfoten gleichzeitig den Erdboden, werk Getränke c. Wer dieſes intereſſante Blatt noch nicht kennt, geg
im fünften ſchüttelt ſie ſich und im ſechſten läuft ſie mit aufgerichtetem dem rathen wir, ſich eine Probenummer von dem Verleger des Blattes wen
Schwanze davon. Nun erhob ſich die Frage wie fängt die Katze es gratis und franko kommen zu laſſen. ſchn

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. hab
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